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Kabinettskrise in England ?
Lhamberkain messen der volni tzen RatrNtzer exponiert .

Ungarns Ablage an Benes .
Dem varantlevaN fehlen die plychologilchen Boravsfehuvgen .

halb keine Formel annehmen , teelche ihn in
Frankreich Briand gegenüber als wortbrüchig
hinstellen könnt «.

*

London, 27 . Feber . ( Revier . ) In Minister¬
kreisen erklär ! man daS Gerücht für lache t »
I i ch, daß Ehamberlain wegen MeinungSdiferen «
; en mit seinen Kvllrgen in der Frag « des stän¬
digen polnisch «» Rai - sitzcS sein « Demission gebenwolle . Gestern verhandelten die wichtigsten
Kabinettemitglieder in dieser Frage mehr als
sechs Stunden . Am Wend hatte in die ' «! Frage
Ministerpräsident Baldwin ein « Konferenz
mit Chamberlain .

Überein , wonach wir mit unseren Nachbarn
ein « ernst « Brrständignng nicht wünsch ««. Ein «

Verständigung zustande zu bring ««, steht allrr »

ding » nicht mehr im Jnt «rrss « unser «, Nach¬
barn , als in unserem Interest «. Mir können

freilich ein « wirklich aufrichtig « ver ,

standigung wünsch ««, als » «in « solch «,
welche nicht auf «inseitigem Diktat , sondern auf
der Anerkennung unserer Gleichberechtigung ,
auf der Respektierung unserer gegenseitigen
Rechte basirren .

Sobald Ges auch jenseits der Trianover
Grenz «» ringes «h«n wird , werd « « auch die psy¬
chologischen Vorbedingungen der verstündigung
gegeben sein . Vereinbarung «« , di « ohne solche
Vorbedingungen geschlossen werden würden ,
können nicht nur von keinem Nutzen sein , son¬
dern sie würden nur ein « augenblick¬
liche Verhüllung der Gegensätze
mit sich bringen , ohne daß dies « wirklich auS

der Meli geschasst » der überbrückt würden .

*

Obwohl seit der belastenden Aussage Karol »

yis bereits 2 l Stunden vergangen sind , hat Teleki

darauf noch nicht direkt geantwortet . Er erklärte

heute im Parlament Abgeordn «1«n gegenüber , daß
auch er « inen Schlager in der Hand habe , er davon
aber nur im geeigneten Momente Gebrauch
wachen werde , sowie daß er das letzt « Mort in

dieser Anoelegenheit haben werd « .
Aus Grund dieser letzt «« Vorgänge vor und

hinter den Kulissen ist « S höchst lvahrscheinlich ,
daß Teleki noch in den nächst «« Stunden verlostet
loerdcn dürfte . Die genannte Erklärung wird alS

gegen Bethlen gerichtet gedeutet , daß , wenn dieser
seiner Verhaftung zustimmen würde , Teleki mit

Sntlüillungen auch gegen Bethl «n herauSrvcke «
würde .

Das rechtsbriichi -e
Bodenamt .

WaS sagt der Herr Justizminister
dazu ?

DaS Bodenamt ist di « an Umfang und
Machtvollkommenheit größte Behörde der Re¬
publik . Eine Behörde , die die Transferierung
von Millmrdenwerten unseres VolkSvermöaens
durchführt , die über das Wohl tmd Wehe Hun¬
derttausender Menschen gebietet . Ein « Behörde ,
deren verantwortlicher Berwaltungsausschuß seit
1922 - u Unrecht amtiert , jener Verwal -
rungSausschüß, dessen Dorstheuder vor drei¬
viertel Jahren seinen Posten tmter den schwer¬
sten Anschuldigungen gegen die Gcschäftsgeba -
rung des Bodenamtes verlassen hat , jener Der -
waltnngSauSschuß , der durch den letzthin noch
erfolgten Rücktritt des Abgeordneten Brann
zu einer arbeitstmfähigen Rumpfkörper -
schäft geworden ist . Und schließlich : das
Bodenamt ist jene Behörde , deren leitender
Beamter vor drei Monaten in eine andere
Stellung übevgetreten ist , ohne daß man es
bisher für notwendig gefunden hätte , seinen
Posten neu zu besetzen. Alles das zusammen -
genommen , heißt hierzulande Bodenamt und
wird vielleicht schon in absehbarer Frist als
„ Amt für agrarische Operationen " tituliert
werden müssen . .

Die Tätigkeit des BodenamteS steht zu
Recht und Gesetzlichkeit in demselben Verhält¬
nis , wie seine innere Organisation . WgS dar¬
über an sicherlich objektiven Zeugnisten mtS
dein Lager der Regierungsparteien vorhanden
:s: würde die sofortige Einsetzung eines par¬
lamentarischen Unters » chungsaus -
s . l,usses und die Inanspruchnahme der

Staatsanwaltschaft hinreichend rechtfertigen .
Behauptete doch erst dieser Tage das Zentral -
organ der tschechischen Dolkspartci , daß die im
Bodenamte dominierenden Agrarier „ ohne
Rnck̂ cht auf Gesetz und Gerechtigkeit im wahr¬
sten Sinne des Wortes mit dem Boden Handel
getrieben haben " . Wie das Bodenamt tatsäch¬
lich ohne Rücksicht auf Gesetz und Gerechtigkeit
arbeitet , dafür sei hier ein vollgültiger Beweis

erbracht .

Vor einiger Beit überreichte eine Deputa -
, tion unserer Parteigenossen im Bodenamte eine

Denkschrift , die von 200 Holzhauern und

Kleinpächtern der ehemals hobenzollernschen
und nunmehr verstaatlichten Domäne B i »

st r i tz - E i s e n st e i n im Böhmerwalde unter -

zeichnet >var . Der Wortlaut dieses Dokuments

führt folgenden Tatbestand an : Di « beteiligten
Hol - bauer und Kleinpächter meldeten seinerzeit
auf Grund des Gesetzes vom 27 . Mai 1919

ihren Anspruch auf die käufliche Erwerbung
ihrer langiäbriaen Pachtgrundstücke an . Die

HerrschaklSveriMltlNg der Hohcnzollern wollte
ihren bisherigen Waldskloven das erstrebte
Stückchen ivirtschafrücher Selbständigkeit nicht
gönnen und bestritt den Kleinpächtern das Ein -

iüsungsrecht. In einem zientlich langwierigen
Prozeßverfahren blieben die Pächter siegreich.
Tie Be-irkögerichte Neuern und Hart -
m a it i tz, die Kleisarrichre Pilsen und

Pi sek, - und endlich der Oberste Ge¬

richtshof bestätigten übereinstimmend ihr
Einlösiingsrccht . Der schwere Kampf Ivar aus

allen Linien gewonnen , die Festsetzung des

Kaufpreises und die grnndbücherliche Einver¬

leibung der Pachtg ' ünde schien nur mehr eine

Frage der kürzesten Bei: zu sein . Als indesicn
die Vorbereitungen zur Verstaatlichung der

Domäne getroffen wurden , überraschte die

Kleinpächter am 31 Mai 1921 eine Mitteilung
der zuständigen Bezirksgerichte , daß das staat¬
liche Bodenamt das Verfahren einge¬
stellt und die Akten an sich geze ' n habe .
Dieser Schritt wurde rechtlich mit dc t Para¬
graph 30 b des Gesetzes vom 1. Äp. ll 1921

( Novelle 111 zum Kleinvächtcrgesctz ) begründet ,
welcher nachstehenden Wortlaut hat :

8 80b ) 1. Zeigt das Bodenami nach § 2 des

Entschädigungsgesetzes dein Grundbuchsgerichte an ,

, daß es die Uebcrnahine von beschlagnahmtem Bo¬
den beschlossen habe , auf welcl - em Kleinpächter
Ansprüche angemeldet h. b. ii , so kau « das Boden ¬

amt bei dem nach 812 zuständigen Gerichte den
Antrag stellen , hinsichtlich de » übernommenen be¬
schlagnahmten B. dcns daS Verfahren nach diesem
Gesetze eiirziistellcn . Dem Bodenamte ob¬
liegt e s s o d a n n, bei der Zuteilung des über¬
nommenen BodcnS die ordnungsgemäß angemel¬
deten und gesetzlich begründeten An¬
sprüche der Pächter durch Zuteilung von
Boden gleichen Wertes , der , soweit eS
sich um die Rechte von Körperschaften und An¬
stalten handelt l81d ) auch zu demselben Zwecke
geeignet sein muß , zu befriedigen .

2. Ans die bereits Ins Eigentum zugefprochenen
Grundstück « findet diese Bestimmung keine An .
Wendung .

Man beachte den emdeutigen Wortlaut
dieser Bestimmungen ! Auf di « bereits ins
Cigenturn zugefprochenen - Grundstücke
sollten sie überhaupt keine Anwendung finden .
Hinsichtlich der übrigen wird das Dodenamk

ausdrücklich verpflichtet , die ord¬

nungsgemäß angemekdcten und gesetzlich be¬

gründeten Ansprüche durch Zuteilung von
Boden gleichen Wertes zu befriedigen . Den auf
die Einstellung des Verfahrens beim Boden¬
amte intervenierenden parlamentarischen Ver¬
trauensmännern der Eiscnsteiner Kleinpächter
wurde von dem damaligen Vizepräsidenten
M a l y auch versichert , daß der Schritt nur
eine formale Bedeutung habe und zu¬
gleich den Zweck , den Leuten auf kürzerem
Wege zu ihrem Rechte zu verhelfen .

WaS ist inzwischen geschehen ? Seit
31 . Mai 1921 , also durch nahezu fün '
Jahre , Watten die betreffenden Pächter aufs
die Erfülltmg der gesetzlichen Verpflichtungen
des Bodenamtcs . Fünf Jahre schon schweben
mehr als 200 Familien in Angst und Sorge ,
tn einer niedevdrückenden Ungewißheit über

ihre weitere Existenz . Kein Fußbreit Boden

wurde ihnen ins Eigentum übergeben . Im
Gegenteil ! Während der ganzen Zeit lmifen
— wie in der erwähnten Denkschrift ausgeführt
wivd — unausgesetzt Versuche der Organe der

staatlichen Forstvcnvaltnug die Leute mürbe

zu machen und sie zur Preisgabe ihrer
Ansprüche zu bewegen . ES ist ein schänd¬
liches Spiel , das da mit rechtschaffenen Arbeits¬

menschen getrioben wird . Man bedenke : der

Staat verweigert ihnen das klare Recht , das

sie vorher den Trabanten der Hohenzollcrn ab¬

gerungen haben . Das Bodenamt verweigert seit

Jahr und Tag die Erfüllung der Verpflichtun¬
gen , die ihm der Buchstabe des Gesetzes ^auf¬
erlegt , staatliche Organe treten als die S a -

o t e u r e jener Gesetze ans , deren Respektie¬

rung anderwärts die Gerichte den Großgrund -
!?csihcrn aufgezwmrgen haben .

Es ist ein ungleicher Kampf , der da auS -

gekämpft wird . Auf der einen Seite die Holz -

hauer und Kleinpächter, , gestützt auf ihr gutes
Recht und auf den Rückhalt der Organisation ,
auf der anderen Seite die U e b e r m a ch t

) e s U n r e ch t s . Jeder Appell an das Rechts¬

gefühl des Staates und seiner Behörden blieb

bisher vergebens . Zahllos sind die Interven¬
tionen , die in dieser Sache bereits nnternoui -

men wurden , zahllos die unerfüllten
Versprechungen , mit denen die Ver¬

trauensmänner wieder heimgekehrt sind . So

oft ein Versuch zur ernsthaften Lösung der

Frage unternommen wird , greift eine tut «

cchtbare Hand dazwischen . Irgendwo in

der Kanzlei eines Tschcchisierungsvcreincs sitzt

ein Herr , der sich vorgenommen hat , auf daS

Gesetz zu Pfeifen und im Interesse seiner Tsche -

chrsierungspläne zu verhindern , daß die gehaß¬
ten deutschen Arbeitsmenschen auch nur einen

Ouadratfuß jenes mageren Waldbodens be¬

kommen , den ihre Väter einst gerodet und im

Schweiße ihres Angesichtes durch Jahrzehnte
betreut haben . Ein Beispiel nur von diesem
Treiben : Als Ausrede für die gesetzwidrige
Haltung des Bodenamtes wird Deputationen
gegenüber behauptet , daß die angeforderten
Grundstücke Enklaven darstellen , die nicht
ins Eigentum abgetreten werden können , Nun

verhandelte im Früh jachr 1925 ein Vertreter

des Bodenamtes in Eisenstein mit den Klein¬

pächtern , die sich ervötig machten , den Beweis

zu erbringen , daß es sich in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle nicht um Enklaven handelt /
In Gegenwart von Parlamentariern ^ sagte

London , 27 . Feber . ( SDA. ) M « „ Daily
Graphik " schreibt , brach im britischen Kabinett «
bei der Behandlung der Frag « der Zuteilung
«Ines ständigen Sitzes im LölkerbundSrate an
Polen unerwartet «ine Kris « aus . Nach dem
Blatt « zirkuliert « gestern in de « Wandelgängen
das Unterhauses das Gerücht , daß Chamber¬
lain , besten Ansichten von seinen Kollegen nicht
geteilt werden , bereit sei, sein « Demission zu geben ,
falls ihm di « Rrgirrnng in Genf nicht volle Hand¬
lungsfreiheit lasten würde . Lhamberlain hab «
anläßlich feiner kürzlichen Durchreise durch Pan «
Briand gegenüber wahrscheinlich g e w i s s e Ver¬
pflichtungen übernommen und wolle des -

vudapest , 27 . Feber . ( MTJ . ) Am Schluffe
der heutigen Sitzung der Nationalversammlurig
wurde eine schriftlich « Antwort de « Ministers des
Aeußent B a l k o auf eine Interpellation des Abg.
Stefan Rakovszky bezüglich der ani 18 . Feber
gehallenen Rede des tschechollowafischen Außen¬
ministers Dr . BeneS verlosen . In der Antwort

heißt eS :

Au « d« r ErNSrnng de « Herrn Benes

geht hervor , daß er di « ungarische Lag « voll¬

kommen verkennt . Da » Milieu „ weder
Krieg noch Frieden " ist kein speziell ungari¬
sche«, sondern ein dnrch die Friedensvertrög «
geschaffene « Milieu . Diese Fttedensvettröge
haben zwar dem Kriege «in End « bereitet , sie
haben jedoch sozusagen in ganz Europa nir¬

gends den wahren Frieden gebracht . Diese Zn .
. stände , dieses Milieu zu konservieren und auf¬
recht zu erhalten , ist gerade Ungarn am wenig - 1

sten bestrebt , das den wirklichen Frieden will .

Gerade aus diesem Grunde stimmt mit den un¬

garischen Bestrebungen und Ansfastungen auch
die Feststellung des Herrn Ben er nicht

*

Vor der Verhaftung Telekls .

Einer dro t dem andern mit

Enthüllungen .

Budapest , 27 . Feber . ( Eigenbericht . ) Gras
Emerick , Karolhi hat arstern erklärt , daß er

seine Mitteilungen über Teleki , daß dieser d! « Be «

zirhuuqcn zwischen Windischgräh und K« rö ver¬
mittelt habe , aus Grund «ineö Dokumente « ge- 1
macht habe , das zu amtlichen Zwecken verfert ' gt
wurde und von einem der Hauptbeteiligten in der

"' cheraf ^re stammt . ES wird angenommen , daß
dieses Dokument eine Eingabe dev W i n bisch¬
st r 8 tz an den Grafen Bethlen darstellt .

ihnen der Bodenamtsvertreter zu , daß un -

mittelbar nach diesen Verhandlungen die k o m-

m i s s i o n c l l e Feststellung erfolgen
soll , was als Enklave gilt oder nicht . Bis heute
wurde die versprochene Kommission nicht ge -

führt , inert jener erwähnt « unsichtbare Macht¬
faktor , der offenbar über dein Bodenamte

steht , ein Jntcreste an der Verschleierung der

Wahrheit und der Beugung des Rechtes haben
dürfte . Soll da die betroffene Bevölkerung noch
an di « Unparteilichkeit der Behörden , an die

unverrückbare Geltung des Gesetzes glauben ?
Herr Dr . V i ö k o v s k y, der beurlaubte

Präsident des Bodenamtcs . ist gegenwärtig
I u st i z nt i n i st e r . Als solcher hätte er die

Aufgabe , die strikte Einhaltung und gerechte
Durchführung der Gesetze mit zu überwachen .
Als leitenden Bodenamtsfimktionär und als

Iustizminister trifft ihn in diesein Falle eine

doppelte Verantwortung . Wivd er endlich dafür
sorgen , daß die Gesetze auch gegenüber den um

ihre Existenz und Unabhängigkeit ringenden
Kleinpächtern des Böhmerwaldes Anwendung
finden ? Oder ivill er sich mit der Hauptschuld
für die Vollendung dieses unerhörten Rechts¬
bruches belasten , den die Mißachtung der ge¬
setzlichen Ansprüche jener Menschen bedeuten

würde ? Sollte es so weit kommen , so wird

eas können wir heute schon versprechen — kei¬

nem der schuldigen Faktoren das volle Maß
der Schande erspart bleiben .

Es handelt sich da um keine lokale An¬

gelegenheit , sondern inehr um ein I l l u st r a -

tionsfaktum dafür , welche Methoden bei

der Durchführung der Bodenreformgesetze ein -

geristen sind , deren Kautschukbestimmungen
ohnedies den weitesten Spielraum für behörd¬
liche Willkürakte bieten . Eisenstein ist ein

Beispiel dafür , was die übrigen Rand¬

gebiete bei der geplanten allgemeinen Wälder -

verstaatlichung zu erwarten haben . Sollte bei
der Durchführung dieser Großaktion di « mit

ihren Daseinsintercsien beteiligte ansässige Be -
völkerung wiederum völlig ausgeschaltet wer¬
den , und sollte sich di « Ansicht jener Tschechi-
sierungsfanatiker durchsetzen , die da predigen ,
daß den Deutschen bei der Einlösung der Pacht¬
gründe schon zuviel gegeben wurde , und daß
MM ihnen jetzt jedes erreichbare Stück Pacht¬
grund wieder wegnehmen müsse, dann kann
inan mit klarer Bestimmtheit sagen : ES gibt
keinen kürzeren Weg, die ruhigen , friedlieben¬
den Arbeitsmenschen der Grenzgebiete zum
JrredentiSmuS zu erziehen !
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einen brachte , tausend Mißerfolge der anderen

rechnen konnte . ES gab Goldgruben genug in
den Städten , ohne daß man nöng hatte , sie unter

Mühen und Entbehrungen in den Bergen zu

suchen und nicht zu finden .
Eileen hatte ursprünglich die Ablicht gehabt ,

sogleich ' in einem Boote die Weiterreise nach dem

Hootalinqua - Cveek anzutreie » . denn sie konnte die

mal in der Klemme , wie gewöhnlich ? Schiffbruch
he ? "

„ Geraten . "
Das Boot lenkte schon nach dem Ufer her »

über . Zwei Minuten spater scheuert « sein Kiel auf
dem Ufersande und Kan « sprang heraus .

„ Bleiben Sie im Bootes gebot er dem an¬
dere » Insassen . Es war dcrsel « Mann , der ihn
schon von Juneau aus begleitet hatte .

„ Wo kommen Si « hieher , Kane ? " fragt «
Escher , ohne auf den Blick zu achten, mit

dieser die beiden wunderlichen Gestalten
Feuer musterte .

„ Das sollte ich ivohl eher Sie fragen . "

,OH , das ist schnell erzählt . Ich will

„ Der läuft Ihnen nicht davon . Lassen Sie
uns h' er Kamp machen für die Nacht . Sie müffen
morgen mit mir nach Dawson zurück . Ich habe
viele Neuigkeiten für Sie . "

59 von

Es konnte

zwei Minuten gedauert haben , die Escher aber in

seiner ficberl - aften Erwartung von endloser
Länge erschienen , als nm eine Flnßbiegnng herum
ein kleines Boot in Sicht kam . Das Mondiicht
lag hell genug auf dein Fluss «, um Escher schon
in der Ferne jede Einzelheit unterscheiden zu
lassen .

Es tvar von zwei Männern besetzt und ein

gewöhnliches Boo», dem aber an seinein End « ein

Außenbordmotor angehängt war , der nach Be¬

darf befestigt und auch wieder abgcnommen wer - i
den kann .

„ Boot ahoi ! " rsif Escher . Tenn wenn er auch
die Insassen ihren HsichtSzügen nach noch nicht
erkennen konnte, so >var er doch sicher , daß Lynn
keiner von ihnen war , und diesem allein gegen¬
über tväre Vorsicht geboten gewesen .

„ Ahoi ! " kam die Antwort .

Die Gestalten am Feuer »rußten den beiden
Männern im Boot « wohl schon die Ueberzengung
gegeben haben , daß es sich um Leute handelt « , die

Hilf « nötig hatten , denn gleich daraus , und setzt
schon aus bequemer Rufweite , kam die Frag «:

„ Was ist lvS mit euch, Boys ? "
„ Mein Gott, " schrie Escher , „sind Sie daS ,

Kane ? "

„ Wird wohl sein, " rief Kane lachend zurück .
„ Sie sind aber so ziemlich der letzte, Esch«r , den ich
birr zu sind «! erwartet hatte , Sitzen wohl wieder

MuffoNi hetzt Won wieder .
Las Neichsbanaer patzt ihm nicht . - Die -eiätzrliche Feuerwehr in

Siitztirnl . - Vale » findet leine llnterstiitznng .
biete » mit italienischen Fami¬

lie « . '

Wir werben tausend « Familien früherer Kriegs¬
teilnehmer dort als - landwirtschaftlich « Arbeiter

anstedeln . Dir werden das Land iialienisie -
reo . ES gibt Drohungen , gegen die man sich
schützen mutz . Die pangermanifche Drohung ist
ein « solch«.

Mussolini verwies dann auf die Möglichkeit
einer gemeinsamen ' Gefahr,, dir Fvqirkvcich und

Italien einander näher bringen nutffe. Dann

werd « das Gleichgew icht gegen den ger¬
nt anischen Block geschaffen sein .

Zur Fvrge der
' ständigen Ratssitze

erklärte er , er tverde P ölen zweifellos bei

seiner Kandidatur unterstützen . Po¬
len . sei ein großes Latch mit 3V Millionen Ein¬

wohnern , sei erst im Kriege entstanden und habe
große Inte reffen zu verteidigen . Sein Platz fei
also im Bölkerbundrat , und zwar gleichzeitig
mit Deutschlands Eintritt und nicht nach ihm .
Wenn Trtlt ' chland «klein in den Bölkerbundrat

eintrete , werde es sich später den Eintritt Polens
mit

* “

bereit sein , diese Pflichten zu erfüllen . Denn noch
haben nicht alle Genoffen erkannt , daß - cs ihre
sozialistisch« Pflicht ist, für die Erfüllung der

Frauensordcrungen mttznkänrpfen , noch lebt auch
in vielen proletarischen Männern ein Stuck vom

Kleinbürger , noch gibt eS auch in unseren Rei¬

hen Männer , die am Herrenftandpunkt gegenüber
den Frauen feschalte ». Darum gewinnt der

Frauentag auch Bedeutung innevbalo der Partei ,
denn er gibt Anlaß und Möglichkeit , auch inner¬

halb deS organisierten Proletariats für den gvo -
ßcn Gedanken wivllicher Gleichwertung und

Gleichstellung der Frau zu werben , dafür , daß
die Frau dem Manne gleichgestellt werde auch
in der proletarischen Fatnik «, — dafür , daß sie
dem Mann « nicht Untergebene , sondern Freun¬
din , Kameradin und Genossin werde .

Die Frage seiner Stellung zur Frau ist eine

PvüfungSfrage für den Sozialisten . Wir wssen ,
daß mancher Genosse diese Prüfung noch nicht
bestehen würde . Sorgen wir dafür , daß die Zeit
der Vorbereitung für den Frauentag und der

Frauentag selber zur Aufklärung auch unserer
Genossen benützt wird und sorgen wir , Genoffen
und Genossinnen , gemeinsam dafür , daß der

Frauentag zur Vermehrung des Heeres klaffen -
v. ' wußter Käinvserinnrn fuhrt und damit zur
Stärkung der Gesamtkraft des Proletariats für
das Ringen der ganzen Klaffe um Befreiung
aus dem Elend , aus dem geistigem und physischen
Zwang, in die der Kapitalismus sie geführt !

Copyright <luro *i Wilhelm
. Gnlduitnn Vorlatr . Leipzig . 1025.

Die Goldmacher am Klondike
Roman ans der Zeit der großen Goldfund «

Kanada und Alaska

Emil Droonberg .

in der Tat auch nur eine

Ungeduld , ihren Vater zu sehen , kaum mehr be -

zwingen . Der Mann , Williams war fein Nam « ,
hatte ihr aber den sehr vcrnünfiigcu Rat gegeben ,
ooch erst einmal im Orte Erkundigungen einzu¬
ziehen

Am nächsten Morgen suchten sie einen Land¬

agenten auf .
ES war «ine winz- ge Office mit einem Ein¬

gang direkt von der Straße , zu dem man aber nur

auf « tn « m auS Holzplanken hergestellten für Fuß¬
gänger bestimmten Seitenwege gelangen konnte ,
da man auf der morastigen Straße oft bis über

die Knöchel in den zähen Lehm einsank .
Als Eileen mit ihrem Begleiter die Office

betrat , sanden sie sich in einem engen Raum , dcr

von einem nebenan befindlichen ArbeitsnachwciS -
. büro durch einen Bretterverschlag abac teilt war

, und durch eine Ladentafel in zwei ungleich « Hälf -

: ten geteilt und so noch mehr verengt wurde .

In einer Stadt , in der die Nachfrage das

- Angebot um das hundertsack)« überleg , mußt«
jeder Winkel auSgenützt werden . Weder die Enge
des Raumes , noch di « DürftiMt seiner Einrich¬
tung könnten daher irgendwie als Maßstab Jin
den Umfang der hier abgeschlossenen Geschäft
gelten . Alles , von dem hinter der Ladentasel sich

befindenden und mit Stößen von Papieren be¬

deckten Schreibtisch angefangen bis zu der an der

gegeimberliegeivden Wand auf einer leeren Kiste

ausgestellten Schreibmaschine , auf deren Tasten
ein junger Mann emsig herum hämmerte , zeigte
denn auch an , daß dies « beträchtlich sein mußte.

(Fortsetzung svtgt . »

ziehen , hatte sich her Mann entschlossen, in Fürt
Jukon zu bleiben und « in Boardinghaus zu er¬

richten . Auf dem . Wege nach hier und besonders
auch in her Stadt stltst hatte er zu viele getroffen ,
di « ruiniert und von allem entblößt aus den Gold¬

feldern zurückgekehrt waren . Als praktischer Ge¬

schäftsmann wollt « er nicht einer Aussicht nach -

lageiz , beider man auf sehen Erfolg , den sie dem

und Mädchen aus dem Banne der Tradition , Nicht alle proletarischen Männer , auch nicht
ans den Banden dcr politischen Gleichgültigkeit , s alle organisierten Gcnoffcn , werden ohne weiteres

XIX .

An der Grenze d«r Wett .

ES war Frühling am Jukon ; der strahlende ,
wunderbar « Frühling , der den todesstarren eisigen
Winter von dem feuchthc ' ßen, moskitoverseuchten
Sommer trennt . Die Vögel sangen im Walde und

ihre schmelzenden Stimmen klangen seltsam hin¬
ein in daS Dröhnen der Eisscholleiy wenn si« auf
ihrem langen Wege nach dem Beringsmeer in

dem schwarzgrauen Wasser aneinander stießen.
In den niederen Tälern tvar der Schnee

schon verschwunden und der grüne , mit tausend
zarten Blumenmustern durchwirkt « Teppich der

Ettte schimmerte in glänzendem Sonnenlicht .
In Fort Jukon herrschte dasselbe Leben ,

dieselbe umfangreich « Bautätigkeit und dasselbe
Kommen und Gehen von Goldgräbern , einzeln
und in ganzen Kolonnen , wie in alsin an den

Hauptverkehrsadern des Landes gelegenen Plätzen .
Bereits waren auch Telegraphenaroeiter beschäf¬
tigt , Masten in di « Erde zu sitzen und den Draht
von hier bis Dawson zu spannen , während ander «

Kolonnen daran arbeiteten , ihn von D- wson über

die Paffe nach Skaguay weiterzuführen . —

Eileen war mit dem Ehepaar , in deffen Be¬

gleitung st« reiste , vor ein paar Tagen hier ange¬
kommen . Anstatt als Prospektor in di « Berge zu

Konzessionen bezahlen lassen .
*

Lar Wüten der Fa' cio .
Aberkennung der Staatsangehörigkeit
unbequemer italienischer Emigranten .

Rom , 27 . Feber . Die „ Nazione " berichtet
Florenz , daß die Kommiffion, di « den Emi¬

granten di « Staatsangehörigkeit aberkennen soll ,
demnächst zusammentreten werde . Es sollen u. a.
die Staatsangehörigkeit verlieren : der ehemalige
Ministerpräsident N i 11 i, Prof . Salvemini ,
der ehqnalig « Leiter des christlich ' ozialen
„ Popolo " , Tonaii , der Syndikalist De

A m b r i S, der in der Schweiz befindliche ehe¬
malige sozialistische Abgeordnete T o n e l l o und

der in Amerika verhaftete ehemalige sozialistische
Abg . V a e i r e a.

nackt

Dawson und von dort wieder nach" Fort Jukon .
Wir stießen aber mit einem Gasolmooot zusam¬
men , und unsir Kanu brach dabei in Stücke . "

„ Dann sind das wohl Ihre beiden Sacke ,

die wir aufgefischt haben ? "
Er deutete auf die beiden Stücke , die mit

anderen ähnlichen im Boote lagen und denen

Escher noch gar kein « Beachtung geschenkt batte .

„ Kane , Ssi sind der prächtigste Mensch , den

ich jemals gesehen habe . Erscheinen stets in dem

Augenblick«, wo man Si « am nötigsten braucht . "
„Gewohnheit, " sagt « Kane . „ Aber eS gibt

Leut «, dir das Gegenteil behaupten würden . —

Wie weit ist der Karibu - Creek von hier ? "

„ Oh, vielleicht fünfzehn bis zwanzig Meilen .

Wollen Sie dahin?' /
, ^Ja . Ich interessiere mich für einen . Mann

in dem Gasolinboote , an dem Sie sich di « Nasi

eiilgcrannt haben . "
„ Murphy ? "
„ Mann mit Namen McPhee . "
„ Ich denke , Sie interessieren sich für Lynn ? "

„ Dcr Mensch braucht einmal Abwechslung .
Augenblicklich interessiert mich dieser McPhee
mehr . "

Dr . ttngkiä und die Avuobouk . Da » „ Pra -
vo Lidu " leuchtet im Leitartikel ein wenig in
dte Kulissen der von der Livnobank geführten
Kampfe » gegen den Finanzminister Dr . EnqliS .
Die 2ivn obank hob « durch den WahluuSgaug
— und dies fei SineS feiner charakteristischen Er

gebniffe — daS Monopol auf b ' S Fimmzmmi -
störium verlören , well dsi nationakdemokva -

tische Partei sine Sanväckzung erfuhr . Dr . Englik
hab « - ur Livnobank so schlechte Beziehungen , wie

seine Vorgänger gute hatten . Kein Wunder , daß
die Avnobank und ihr politischer Exponent , die

nationaldemokr ' Äsche Partei , Dr . Engliii alle mög¬
lichen Schwierigkeiten mache, welche sein Werk

unmöglich mach « n sollen . E » begann mit dem

Börsenmanöver gegen die sogenannt ^Kon-
solidi enmqSa nle ihc : die Börsenspekulanten bc

känrpften dies « Anleihe und statuierten chren nied¬

rigen KurS , noch bevor sie überhaupt aufgelegt
wurde . Dr . Gngliö mußte weiter , offenbar des

h- ' lb , weil der Ministerpräsident der Agrarpartei
und der Innenminister der klerikalen BöllSParwi
keinen Mut gehabt haben , die unpopuläre
Staatsbeamtenvorlage verteidigen . Die

„ Narodni Listy " spien ihm bö » und Men so, als

ob ihnen an EnqliS da S nicht gefiele , daß er ruf
' die Unmöglichkeit gewisser AbänderungSantrage

Hinweise . Di « wahren Gründ « lägen anderswo :

Dr . EnqliS ist nicht im BerwaltunqSvat der 2iv -

nöbank und deshalb „ W « g mit i h ml " — Ob¬
wohl wir , ebenso wie das . . Dravo Lidu " , jeden -

fallS aber noch in weit stärkerem Maß « , die Be -

deckimaSpläne Enckliil . die sich ja , wie di « Finanz¬
maßnahmen jedes Finanzministers im kapitalisti¬
schen Staat « enf bürgerlich - engstirniger Gnmd -

'
tage bewegen , bekämpfen , wird unser Platz im

K' Mpfe EngliS gegen dsi Avnöbank und ihre po »
li tischen Trabanten , von Kramak bis Hudec . nicht

auf feiten der Gegner des gegenwärtigen Finanz «
Ministerü sein .

Für dl « Erhöhung de » Unterhaltsbeitrages .
Seit fünf J " hren kämpsin unser « Abgeordneten
nm di « Erhöhung des UnterhaltSbeitragSoesitzeS
kür di « Angehörigen der zu nrililävischen Diensten
Einbezogenen . Nun rühren sich in d' tesir Frage
auch osi tschechischen Sozialdemokraten . Wie der

„Dtrch Oasu " meldet , hat der Klub der tschechi¬
schen sozialdemokratischen Abgeordneten emen An¬

trag ruf die Erhöhung deS Unterhaltsbeitrages
für Familsin Gingerückter eingebrachf . Dieser

wird mit Folgendem begründet : „ Es ist Pflicht
dr » Staates , sich der Familien solcher Personen
anzunehmen , welch « zum Militärdienst aingezogen
wurden . Dsi Pflicht bostcht für den Staat nicht
nur im MobilisievungSfalle , sondern auch dann ,
wenn der Betreffende nun aktiven Dsinste oder

uch zur Dafsinübung einrückt . Diese Frag « ist

zwar teilweise , iedoch immer noch in vollständig
ungenügender Weis «, durch verschiedene Gesitze

geregelt . ES werden Unterstützungen von 2. 20 ,
2 . — und sogar 1 . 80 . Kronen auSbezahlt . Dabei

werden den Gesuchstellern noch verschiedene
Schwierigkeiten bereitet ; sie haben ein « 75pro « n -
tige ArbeitSunfähiqkait nach »»weisen und doch
herrschen oft verfch ' edene ander « Umstände , wie

Arbeitslosigkeit , größer « Kinderanzahl usw . , welche
eS den betteffenden Personen nicht gestatsin oder

unmöglich machen , sich selbst erwerbSmäßig zu
betätigen . Durch dsi bestehend « Ordnung sind
viele F mil - ien Gingerückter dem größten Elend

preisgegeben . Dieser Zustand ist unhaltbar und

soll durch daS beantragte Gesetz ausgehoben wer¬

den . Der Unterhaltsbeitrag , welcher sich auf die

durchschnittliche Einkommenhöhe deS Eingerückten
in den letzten drei Monaten richtet , betragt nach
unserem Anrag 5 . — 4 . — und 3 . 80 Kronen . "

Der Ministerrat abgesagt . Der gestrige Mi -

nistervat wurde abgesagt , da Ministerpräsident
Svehl : bisher noch „unpäßlich " ist.

Em Werbe - und Kampftag ! !
Das soll fiir den sozialdcnwkratischen Arbei¬

ter , für die organisierte Genossin jeder Tag ihres
Lebens sei »: Werbe - und Kampftag . Tenn jeder
Sozialdemokrat weiß , daß nur Vermehrung dcr

Bekenner und Kämvferschar, Dnrck) dringung der

gaiiM Masse des Proletariats mit sozialistischen
Ideen den Fortschr tt uns. ' rer Bewegung sichert .
Bom gute » Genossen ist desliatb daS ständige Bc «

dachtnehmen ans die Möglichkeit des Werbens , deS

Urderzer »g»nS Fndifferentcr , des Gewinnens

neuer Pärtsimitglicder gar nicht zu trennen . Und

Kampf ist das ganze Leven des Arbeiters ; Kampf
gegen die . Härten und gegen die Nöten des Lebens, '
Kampf gegen de » Klaffeitgegner , Kampf auch ge¬

gen dte Versuche, die Arbeiterbewegung durch
fche ' msozialisttsche Phrasen zu lähmen . ? lbcr so
kehr Werben und . Kämpfen zum ständigen Lc -

bcnsclement deS Sozialdemokraten und der So -

zialdcmokrarn gehören , jo notwendig ist eS doch,
gelegentlich alle Kräfte zusannnenznfaffen , ent¬

weder zu besonderen Kampfl - andlnngen oder zu

einheiklichem Ansturm gegen den JndifferentiS -
muS . Auch an solche besondere Kampftage und

an solck )« besondere Derbezeitcn sind unsere Ge¬

nossen und Genossinnen gewöhnt .
Nun aber rufen wir sie zu einem Werbe -

und Kampftag gänz besonderer Art , zu einem so-
ziallstbschen Tag , wie er jährlich nur einmal wtc -

derkehrt , zum sozialdemokratischen
Frauentag , fiir den diesmal der 21 . Marz ,
der dritte Sonntag des kommenden Monats , be¬

stimmt wurde .

Ist dieser Frauentag beim ein « Angelegen¬
heit der ganzen Partei ? Ist er nicht ein ErelgmS ,
das bloß lmsere Genoffinnen beschäftigt ? Biele Ar¬

beiter mögen so denken . Wir aber sagen ihnen ,
daß diese Meimmg falsch ist , daß der Frauentag
so wenig eine Sache der Frauen allein ist , wie

etwa die Gcwinmtng der Frauen fiir den Sozia¬
lismus und die Beftciung der Frau . Der Fvau -
emag ist eine Aktion der Gesamtpartei und dazu ,

ihn groß und wirkungsvoll zu gestalten , ist die

Mitwirkung der Genossen ebenso notwendig wie

die der Genossinnen .
Die Forderung tiach Gleichstellung und

Gleichberechtigung der Fmu nicht nur in dcr Po¬
litik , sondern im gesamten Leben , ist für den So¬

zialisten nicht eine Frage dcr Anpassung an eine

nun einmal bestehende Strömung unter den

Frauen , sondern sie fft fiir ihr einer der wichttg -
stcn soüatistschen Grundsätze . Sein Ideal der

Menschheitsbefrciung ist nicht erfüllbar ohne die

Befreiung der Frau . Aber bedarf eS, wenn der

Kampf fiir alle politischen und sozialen Frauen¬
forderungen fiir die sozialdemokratische Partei
eine Selbstverständlichkeit ist, dann noch eines be¬

sonderen Frauentages ? Ja !
Tenn zwcisachenl Zweck dient der Frauen¬

tag . Er soll für die besonderen Forderungen dcr

Frauen wirken : für die Forderungen nach Gleich¬
stellung dcr Frau , nach anSroichertdem Kinder¬

schutz, nach ausreichendem Mutterschutz , nach Re¬

form des barbarischen Paragraphs 1- 14 — zu wel¬

chen Forderungen sich in diesem Jahre natürlich
noch gesellen die Forderung nach Mowehr der ver -

hängniSvollen Steucrpläne der Regierung , und

zu denen sich gesellen die selbstverständlichen Pa¬
rolen : für die Völkerversöhnung ! für den Sozia -
lismuS : — Für d. cse Forderungen sollen nicht
nur der Öffentlichkeit gegenüber deutonstriert
werden , gegenüber den Herrschenden , sondern fiir
diese Fordentngeu sott am Franentage auch ge¬
worben werden in den leider noch so großen Mas¬
sen jener arbeitenden Finnen unb Mädchen , die

bisher noch nicht erfaßt wnrdett . Von dcr ge -
waltigeu Bewegung des sozialistischen Proletari¬
ats . Ter Aufrüttelung der arbeitenden Frauen

Pari », 27 . Feber . Der itelienilsche Minister ¬

präsident Mussolini sucht « in einem Inter ¬

view urit dem römischen Korrespondenten des

„ Petit Parisien " feine letzte antideutsche
Rede pi rechtfertigen . Er erklärte tmtieif anderem ,
man müsse die Drohungen des Pan »
gcrmanismus brandmarken . Di «

ReichSbamiertagung in . Hamburg stelle dsi Repu ¬

blikaner , dsi Gegner deS fiten preußischen Mili ¬

tarismus , in « reihte Licht. Was tun sie ? Si «

machen Parademärsche mit Hunderten von Fahnen
und unter ihnen marschiert die österreichische
Dclcgatton , die ganz besonders aitr Gegenstand
großer Ovattonen ist . Die Deutschen vergessen
nicht, sie geben ihr « alten Träume

nicht auf . DaS beweis« atzt besten , daß Musso ¬

linis Jntervetttion gerechtfertigt rmd notwen ¬

dig war .

Ueber . die Südtiroler Frag « äußerte
sich Mussolini folgend :

Ich habe kürzlich «in « Reis « durch daS Ober -

Etschgebiet gemacht . Dort ist alles deutsch ,
Beamte , Lehrer , Klerus , Eisenbahn und Post . Ran

sprach nur deutsch und sang Lieder , di«, ' wenn man

st « in Rom gesungen Hütte , sofort dir Verhaf ¬

tung der Sänger »ach sich gezogen Hütte ».

Für «ine Bevölkerung von 280 . 000 Einwohnern ,
Italiener inbegriffen , gab r » 24 . 000 Feuerwehr ¬

leute , in WirNichkeit waren all « diese Feuerwehr ¬

leute bewaffnet . Ich hab « da etwas Ordnung
hineingebrach 1. Ich hab « di « Feuerwehr ¬

vereine aufgelöst und hab « di « Gewehr « elngr -

zogen . Heute sind sie durch Zivilisten ersetzt , vier

oder fünf Man » pro Dori und r » brennt nicht

mehr als früher . An der Grenz « hab « ich da » Ge ¬

setz in Kraft gesetzt , nach dem oh » , RcgierungS -
erlaubniS niemand aus 80 Kilometer Breite sich
anstedeln darf . Urberall ist der italienische Sprach ¬

unterricht setzt obligatorisch . Post - und Eisenbahn '
beamte find italienisch .

Wir betreiben di « intensiv « Ko ¬

lonisierung deü Ober - Etschgc -
OOOCXXXXXXXXXXXSOOOOOOOOOOOCOOCOOaCCOCOtXXXXXXXXXXXXXXXXXOQCXXXXXXX
aus knechtseliger Gesinnung und demütiger Schick -
salsergedenheitt , der Gewinnung der Hirne und
der Herzen der proletarischen Frauen und Mäd ¬

chen fiir den SozialiSnms , der Revolutio ¬

nierung der Frauen sott der Frauentvg
dienen !

Macht eS diese große Bedeutung deS Frau ¬

entages nicht jedem Genossen zur Pflicht , seine
Kräfte einzusetzen für die Vorbereitung , dieses
Tages ? Was die sozialdcnrokratischen Manner tun

können , um diesen Frauentag zu einer großen
. Kundgebung des Wollens der proletarischen
Frauen und zu einer Aktion voll hinreißender
Äerbekraft zu machen ? Nun , vor allem ist eS di «

Pflicht jedes Genossen, Wie Frau zu Besuch der

. Kundgebung «»« am 81 . März zu veranlassen , seine
Frau bekanntzumachen mit der Bedeutung des

Frauentages , und ebenso ist « S die Mirteipflicht
jedes Vaters , seine heraMvachsenden Töchter zur
Teilnahme an diesen Kundgebungen zu bewegen .
Und wenn zu befurchten ist, dassdie Pfllcht der

Betreuung kleiner Kinder die Mütter zwingen
könnte , dem Frauentag fernzubleiben , dann soll
nn diesem Tag der Vater fiir tfn paar Stunden
die Klcsncn in seine Obhut nehmen . Und dann :
in den vielen Betrieben , in denen Frauen mrd

Mädchen beschäftigt smd, sollen unsere Genossen
die kommenden Wochen auSnütze »» zur Propa -
ganda deS Frauentags in den Reihen ihrer Ar -
beitskameraoinnen .

Nicht alle proletarischen Männer , auch nicht
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Donnerstag Debatte über die Sprachenver.
Ordnung? „ Deöer " zufolge Ist eS nicht ausge¬
schlossen, daß die Debatte über die Tpvachenver »
ordnung schon Donnerstag im Parlament statt »
findet. Der Vorsitzende de » KsttttiativanSfchuffeS ,
Dubicky , und Berichterst . ter Dr . Hajn , wurde »

aufgefordert , die Gründe der Ablehnung des oppo¬

sitionellen Mißtrauensvotums im JnitiativauS -
schuß schriftlich niederzulegen .

Lettzlens Antwort au LeneS .
Vene ; » Feststellungen zumeist Kombinationen .

Budapest , 27 . Feber . Der Abgeordnete der
Regierungspartei Emerich Hej richtete beute in
der Nationalversammlung an beit Ministerprä¬
sidenten Bethlen eine Anfrage bezüglich der

letzten Rede des tschechoslowakischen Außenminister
Dr . Benes über die ungarische GeldfälschungS -
afsäre. Bethlen verla » alS Antwort eine Er »
llärung , worin e » Heist:

»Herr Benes sicht einen Zusammenhang
zwischen den Fälschungen von tschechoslowakischen
Kronen und der Frankenfälschung . Die Feststel¬
lungen deS Herrn Benes beruhen zum größten Teil

auf Kombinationen , denen gegenüber fol¬
gender Tatbestand festzustellen ist : AlS Radossy
am 31 . Juli 1921 Polizeichef von Budapest
witrde , war die Uniersuchuttg über die Fälschung
von tschechischen Hundertkronennoten bereit » ab -

S'hlossen. Zu der Zeit , alS die tschechoflowa-
en 800 Kronen - Noten gefälscht wurden , war

Nadosly aber nicht mehr Polizeichef von Buda¬

pest, sondern LandeSpolizeichef . In die¬

ser Angelegenheit hot die Budapester P o l i -

zei die Erhebungen in erschöpfender Weise durch¬
geführt und alle der Tat verdächtigen Personen
verhaftet. Die weiteren Verfügungen hat dann
die Staatsanwaltschaft getroffen .

BenesS Behauptung gegenüber , daß in zwei
Fällen tschechische 100 - Kronen - Nolen gefälscht
wurden , erklärte Bethlen , daß man in Ungarn
nur von einem Falle Kenntnis habe .
TaS Verfahren wurde am 11 . Oktober 1920 als

ergebnislos eingestellt und davon wurde auch der

damalige tschechoslowakische Delegierte in Buda¬

pest verständigt . Menn bei diesen Fälschungen auch
einzelne Militärpersonen eine Nolle spiel¬
ten , müsse festgestellt werden , daß sie die Fäl¬
schungen nicht als Amtspersonen, sondern pri¬
vat vollführten .

Schließlich kam Bethlen auf die Frage der

Nichtbcantwortung der auf die Notenfalschungen
bezüglichen tschechoslowakischen Note zu sprechen .
ES sei Tatsache , daß zwei tschechische No¬
te » unbeantwortet blieben . Der Grund

hiefür lag aber darin , daß die Staatsanwaltschaft
dem Justirminister die Meldung erstattete , sie
habe die Budapester tschechoslowakische Gesandt -

B von der Einstellung des Verfahren » ver -

iqt . Heute , nach drei Jabren , lasten sich die

damaligen Vorgänge nicht mebr genau feststellen .
Tatsache ist, daß die tschechische Gesandtschaft drei

Jahre hindurch sich überhaupt nicht
um die Sache gekümmert habe und die

Beantwortung ihrer Noten nicht urgierte , wahr¬

scheinlich deshalb , weil sie auch ihrerseits einge -
sehen batte , daß die Angelegenheit erle «

diat ist .

L! e Vn' chlutz ende .
Mne s ' S Konferenzen in tftottt .

R o m, 27 . Feber . Wie verlautet , hatte der

süds' awische Außenminister Dr . Nineie gestern
mit dem französischen Botschafter eine

längere Besprechung . Nachmittag konferierte er

neuerlich m' . t Mussolini und ist abend nach Mon¬

treux i » der Schweiz abgereist , wo er sich zwei
Tage bei seiner dort zum Kurgcbrauch wellenden

Familie aushalten wird . Am 2. Marz soll Nineie

in Pari » eintressen , wo er vor seiner Abreise
nach Genf mit Briand eine Besprechung haben
wird .

Die ,,Doea Ncpublica " deutet an , daß eine

Unterhandlung über einen Garantiepakt
zwischen JtaVen und Svdslawien stattgesunden
habe. Da » Blatt gibt seiner Freude darüber

Ausdruck, weil man durch solche Garantiepakte
zum Genfer Protokoll und der BölkerbundSidee
zurückkehre .

Rom , 27 . Feber . Der süds' awische Außen¬
minister Tr . Nineie gewährte einem Berichter¬
statter der „ Tribuna " eine Unterredung . Nineie

behauptet, daß die staitgehab ' e Z isammenkunft
dar Ergebnis einer langen Vorbe¬

reitung gewcken sei . Ferner sagte er , daß der

Anschlußgedanke im direkten Wider -

spruchzu den Friede nSveri - ä gen
stehe, bfe oie Stabilität Europas und den Frieden
garantier : «». Wenn man einmal anfange , die

Friedensveriräge zu übertreten , wist« man nicht,
wohin man komme .

i«

Rom, 27 . Feber . Zur Reise Nineie » wird
offiziös ausdrücklich betont , daß die Gerüchte von
einer italienisch - ' üdslawrschenVerständigung
gegenüber Deutschlands undOester .
reich s grundlos seien . Nachdem die

italienische Negierung ihre Stellung zu Deutsch¬
land und Oesterreich ausführlich dargelegt habe,
beabsichtige sie keineswegs, den k' rz - n diplomati¬
schen Kon ' iikt zu verschärfen und zu verlängern,
vielmehr gedenke die Beziehungen zu den ein¬

stigen Milte möchten möglichst tu bessern ,
unter solchen Umstanden ei es widersinnig, wie
e»

gewisse Blätter tun , von der Bildung eines
neuen Blocks, zu sprechen . Dagegen wird zug. ' -
«eben , daß die La g e a u f d e m Balkan , wo

vuoslawien ebenso wie Bulgarien u, . ' Albanien

Sorialdemokake und LeMungsreform
Der Kamvf unserer Genossen Im sozia ?volitt ' chen Ausschuss gegen die
reaitioaSren Bestimmungen tu der Siaalsangeftlllleu ' Gesetzesvorlage .

Auszug aus der Betze des Venossea SrUnzner .
In der Generaldebatte zur RegiemngSvor -

lage betreffend die Regelung der Bezüge und
RechtSverhÄmiffe der Staatsbediensteten und
Lehrer im sozialpolitischen Ausschuß de » Abgeord¬
netenhauses legte heute Gen . Grünzner in
eineinhakostünd' . ger Rede die reaktionären Bestim¬
mungen und großen Schäden dieser Vorlage bloß .
Er unterzog Keich eingangs seiner Rede die Dte -
thoden, mit denen auch diese» große und ein¬

schneidend« Gesetzeswerk erstellt und insbesondere
die von der Regierung und den KoaiitionSparteien
damit getriebene Geheimnistuerei einer vernich¬
tenden Kritik . Dabei verwies er darauf , wie in
anderen Staaten bei Schaffung derart wichtiger
Gesetze vorgegangen wird , wo die Demokratie eine
wirklich« Heimstätte hat und nicht bloß als ein
Aushängeschild zur Täuschung der Oefsenllichkeit ,
insbesondere dem Auslande gegenüber mißbraucht
wird . Er warf der Regierung vor , daß sie ihr den
SlaatSbodiensteten wiederholt gegebenes Berspre -

Sen, deren gewerkschaftliche Organisationen zur
iitberatuug an den sie betreffenden Gesetzen bei -

zuziehcn , nicht allgemein eingchalteu , daß sie in
der einseitigsten Weise vorgegangen ist, indem sie
nur die Vertreter der den tschechischen allnationa¬
len Koalitionsparteien nahestehenden StaatSbe -
diensteten - Lraanisationen zugezogen hat . Nahezu
zwei Jabre habe die Biirokratie mit ihren Juri¬
sten in de » Ministerien an diesem Gesetzeswerk
gearbeitet und seil vielen Monaten sitze die Zwöl -
sertommission in langwierigen Beratungen bei¬
sammen , ohne daß eine Einigung zwischen Regie¬
rung , Kommission und Koalitionsparteien zu -
stande gekommen ist. Er erinnerte d' e Regierung
daran , daß der Ministerpräsident 8 v e h l a be¬
reits im Oktober v. I . vor den Neuwahlen das
feierliche Versprechen abgegeben hat , daß oie Vor¬
lage über die Regelung der Bezüge der Staats¬

bediensteten sofort in der ersten Sitzung des neu¬
gewählten Parlaments vorgelegt werden wird .
>vas aber b s heute noch nicht geschehen wär «,
wenn nicht die deutschen sozialdemokratischen Ab¬

geordneten und Senatoren durch ihren Antrag
. auf sofortige Einberufung des Abgeordnetenhau¬
ses dieser Verschleppungstaktik ein Ende gemacht
hätten . Dadurch sei die Regierung gezwungen
worden , die parlamentarischen Verhandlungen
aufzunehmen , wodurch auch die oppositionellen
Parteien mid die gesamte Staatsangestelltenschaft
diese Vorlage « Mich zu Gesicht bekommen haben .
Neber ein so umfangreiches Gesetzeswerk, wor¬
über die Koalitionsparteien in den verschieden¬
sten Konventikeln seit vielen Monaten miteinan - ,
der im Streite liegen und sich bis heute nicht
einigen konnten , sind nun de oppositionellen
Parteien in überstürzender Hast gezwungen , sich
über alle einzelnen Bestimmungen und deren

Auswirkungen auf die Staaisbedicnsteten zu ori¬
entieren und dazu Stellung zu nehmen . Don wel¬

cher Bedeutung diese Gesttzesvorlage für die

Staatsbediensteten sowie die Bed. ensteten der

staatlichen Unternehmungen und die Ruhestand -
ler ist , davon zeuge schon die Tatsache , daß von
den KoaiitionSparteien nicht ein mit den Verhält -
nisten der Staatsbed ' ensteten vertrauter Fach -
mann , an welchen Abgeordneten es in ihren Rei¬

hen doch nicht mangelt , das Referat übernommen

habe , sondern daß wieder der alle Zeit bereite

tschechische Agrarier Abg. M a l y k als Berichter¬
statter m die Bresche gesprungen sei. Sowohl der

Berichterstatter Abg. M a l y k als auch der Fi¬

nanzminister haben in ihren Referaten die Vor¬
lage al » da » größte Gesetzgebungswerk bezeichnet ,
welche » da » Parlament bis jetzt beschäftigt hat .
Wa » den Umfang der Vorlage anlange , so mag
die » zutraffen . Die beiden Referenten haben aber
lediglich die schönen Seiten der Vorlage hervorge -
hobcn , nicht aber von den großen und dauerten

Schädigungen gesprochen, die sie für die StaatS -
bediensteden enthält . Der Reserent hab « lediglich
sein Augenmerk auf die Stabilisierung der Bezüge
gerichtet und die » al » den großen Vorzug der Vor¬
lage bezeichnet und damit zu operieren gesucht.
Er habe aber nicht davon gesprochen , welche und
wie viele erworbene und schwer erkämpfte Recht «
den Staatsbediensteten mit dieser Gesetzesvorlage
entzogen werden . Sowohl die definitive An -

stellung , Stabilisierung , Ernen¬

nung , dt « automatische Vorrückung
und der Aufstieg au » niederen in hö¬
here Kategorren al » auch die Parität
der Lehrer seien mit dieser Gesetzvorlage zum Teil
beseitigt und, soweit diese noch ausrecht bleiben ,
lehr stark in Frage gestellt . Insbesondere ist eü
die Art der Systemisierung der Dienststellen ,
welche die Grundlage zu jeglicher Willkür bietet .
Was das neue GehaltSlchema betreffe , so werden
den Beamten in der höchsten Tienstklasse ungeheu¬
ere Zuivendungen gemacht, während die Beamten
der mittleren und niederen Dieickttlassen sowie
die Unterbeamtcn und Diener sehr sneftniitter -
lich bedacht sind . Auch ist die Ueberleitung an »
dem alten in dar neue ÄehaltSschema nicht voll¬

ständig llar ausgedrückt . Diese Frage bürgt über¬
haupt große Nachteile für die Beamten - und Bc -
dienstetenschasi in sich, da sie ebenso wie die Sy -
steiilisierung der Willkür der Bureaukratie über¬
lasten ist. Ter Grundsatz der Alimentation sei
ebenfalls durchbrochen und nur noch zum Scheine
in sehr beschranktem Maße aufrecht erhalten .
Tas Bestreben , die Mimentalion gänzlich zu be¬

seitigen , sei deutlich erkennbar . Die Anwartschafts¬
zeit für die Beamten sowohl als auch für die Be¬

diensteten werde bedeutend verlängert , indem sie
für di « ersteren bi » zu sechs Jahren und für die

letzteren bis zu 15 Jahren in der Vorlage festge¬
setzt sei. Daoei w rd die Ernennung um Beför¬
derung vollständig an die Tvstemisterung gebun¬
den , was eine schwere Schädigung insbesondere
der Eisenbahnbediensteten bedeutet . Schon jetzt
werde die Normierung in vollständ g unzulängli¬
cher Weise festgesetzt , weil sie noch immer nach
dem all-österreichischen Schlüssel erfolgt , obwohl

:stch die Verhältnisse durch die achtstündige Ar¬

beitszeit vollständig geändert haben . Die Regie¬
rung scheint mit der Systemisierung und Normie¬

rung überhaupt das Achtsttindengesetz nicht nur
umgehen , sondern illusorisch machen zu wollen .

Verschärfungen der Dienstturnussc in einer gan¬
zen Reihe von Kategorien se en schon seit langem
an der Tagesordnung und die Ausbeutung des

Personales habe durch den Abbau einen uner¬
träglichen Grad erreicht . Redner führt zum Be¬

weise ein Beispiel aus den jüngsten Tagen an .
In Bohnr . - Leipa leisteten den Transiteurdienst
drei Mann . Don diesen wurde einer abgebaut ,
ta daß den schweren Dienst nun zwei Mann be¬

wältigen sollen . Der 1224 stündige Diensttur -
iius wurde durch Ausoktroierung deS 16/16 stün¬
digen verschärft .

Die Aktivitätsgebühr ( frühere OrtS -

mlage ) soll nach der Regierungsvorlage ebenfalls
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nach Ron » schone, eine eingehende Er¬

örterung erkordere , zumal die Beziehungen
Südslawiens zu Griechenland noch keines¬

wegs geklärt seien.

RMtritt des ilalieni ' chrn Finanz «
Ministers ?

Mussolini auf VolpiS Popularität eifersücht ' g.

Paris , 27 . Feber . ( Eigenbericht . ) Aus Rom

wird ««' . ' geteilt, daß die Einberufung des Senates >
zum 9. März lebhaft erörtert wird . Mussolini j
hat die für dieses Datum angekündigte Tripolis -
reife verschoben . Die Zensur ist gegen di « Zeitun - f
gen nicht vorgegangen , die auch die Nachricht
verzeichnet hatten , daß Mussolini eine U m b i l - j
düng seine Regierung plane .

Man spricht vom baldigen Rücktritt des

Finanzministers Grasen B o > p! , der sein Amt ,
angeblich krankheitSha . ber verläßt . In Wirklich - :
keil ist Mussolini auf die Popu arität des Finanz¬
minister , die dieser sich durch seine Verhandlun¬
gen in Washington erworben ' hat , eifersüchtig
geworden .

Eine Mrtscha Iskon erenz der S . A F. <
gegen oie Kartelle .

Brüssel , 27 . Feber . ( STA . ) Gestern wurde
im Brüsjeler Voltshause unter dem Vorsitze des

ehemal gen sozial. stischen Deputierten Bracke
ein sozialistischer Kongreß eröffnet , an welchem
Deutsche, Franzosen und Belgier teilnahnren , um
die Frage der . Handelsverträge zu besprechen .
Die Teilnehmer der Versammlung waren e. nstim-
mig der Ansicht , daß die großen Kartelle
der Metallindustrie und diejenigen , welche unter

Umständen be! den Industriellen verschiedener
Länder gebildet werden könnten , nur unter

der Kontrolle der Regierungen ge¬

schossen werden dürfen und bei der wirtschaft¬

lichen Sektion deS VöllerbundeS eingetragen wer .
den müssen . Weiter - befaßte sich der Kongreß mit

der Frage der Arbeitereinwanderung, der Frag . '
deS Dumping , der Washingtoner Konvention und

der Möglichkeit einer Entente zwischen den ge¬
nannten Ländern , bis ein vollkommeneres „wirt¬
schaftliches Loearno " verwirklicht werde .

tzkeresredus ' ion in Norm ' gen .

Oslo , 27 . Feber . Im Sta tsrat wurde eine

Vorlage über die Neuordnung des Heerwesens
eingebracht . Dieselbe geh: darauf hinaus , die

Landesverteidigung mit den wirtsck - aftlichen
Kräften des Landes in Uebereinstimmung zu brin¬

gen . ES wird vorgo ' chiägen , di « Zahl der Mann¬

schaften d durch zu verringern , daß ein Drittel
der Rekruten Freilose ziehen kann . Die KadreS

werden aufrecht erhalten , so daß gleich größere
Kräfte ausgestellt werden können, falls dies not¬

wendig wäre . Die Uebungszeil wird durch ein «

Rekrutenschule von 72 Tagen erweitert . Inner¬
halb 26 Bataillonen wird ein « Kompagnie c<uf»

gelöst. Die Verwaltung wird vereinfacht und Me

jetzigen Ausgaben für das Heer von 50 Millionen

auf 30 Millionen Kronen herabgesetzt werden .

Der Winzerkrieg von Bernkastel .

Berlin , 27 . Feber . ( Eigenbericht . ) Die vier¬

zehn verhafteten Rädelsführer der Bernkastler
Wtttzerunruhen mußten , vom Staatsanwalt «
unter dem Drucke einer tausendköps ' gen Demon -

strationSmenge wieder sreigelasten werden . Die

„Kölnische Zettung " will erfahren haben , daß
auch separatistische Elemente die Hand im Spiele
haben < Der preußische Landwirlschaftsministcr
Dr . Steiger sprach mit einem Vertreter der

„ Komischen Volkszeitung " über die Ursachen des

Winzeraufstandes , den er tief bedauere , und er¬

klärte , daß das wirksamste Mittel zur Be¬

ruhigung des Ausstandes die Aushebung der

Weinsteuer sei.

wieder nicht ' m gerechter , den tatsächlichen Preis »
verhältniffen entsprechender Weise geregelt wer¬
den . ES tvurde wieder die Einwohnerzahl zur
Grundlage der Bemessung genommen ' und die
Dienstort « in vier Klassen eingeteilt , obwohl di «
Regierung au » den vielen Hunderten Petitionen
der StaatSbedienfteten und den von uns in diesem
Hause wiederholt gestellten Anträgen sehr gut
weiß , daß eine solch« Regelung der Aktivitätsge¬
bühr vielfach ungerecht ist und den Großteil der
Bediensteten absolut nicht befriedigt . TaS Qua¬
lifikationsverfahren , wie « S in der RegievungS -
vorlage vorgesehen ist, fordere gleichfalls zur
Kritik heraus . MS einen der größte » Mängel der
Regierungsvorlage muß es aber bezeichnet wer¬
den , daß mit dem im v. Teile in den §§ 153 bis
165 über die Ruhe - und Versorgungügc uüssr ent¬
haltenen Bestimmungen wieder «in « neue Katego¬
rie von Ruheständlern geschaffen werden soll.
Die Altpensionisten der verschiedenen Kategorien ,
diese vielfach betrogenen und geschädigten bedau¬
ernswerten Menschen sollen nun neuerlich eine
Enttäuschung erleben . Wiederholt hat die Regie¬
rung den Altpensionisten di « Gleichstellung ver -
sprochen und niemals hat sie ihr Wort eingelöst .
Tas Gesetz Nr . 287 vom Dezember 1924 war
für viele dieser armen Teufel nichts anderes als
eine AugenauSwischcrei , von der Nichtgewährung
der Durchrechnung der Dienstzeit gar nicht zu re¬
den . Insbesondere haben durch das Gesetz 287
die Penkionisteiavittvcn nicht nur nichts gewon¬
nen , sondern sie wurden um Hunderte von Kro¬
nen noch geschädigt . ES wäre die vornehmste

cht der Negierung gewesen , nunmeknc be! der
generellen Regelung der Bezüge und Rechtsver¬
hältnisse der StaatSbedienfteten das an den M -
pensionisteu begangene Unrecht endlich gut zu ma¬
chen und diese im Dienste alt und gebrechlich ge -
tvordenen Menschen von den » bedrückenden Ge¬
fühle der Zurücksetzung zu befreien .

Genoffe Grünzner wendet sich sodann
auch in scharfer Weise gegen die Bestimmungen
der 88 210 , 213 und 216 , welche d. e Regelung
der Dienstbezüge und rechtlichen Ansprüche der
Bediensteten bet den staatlichen Unternehmungen
und Anstalten sowie der öffentlichen rechtlichen
Korporationen ( Gemeinden , Bezirke etc. ) und die
Behandlung aller jener Bediensteten in Bezug
auf ihre Ruhegeniisse betreffen , die nach § 13 oeS
Gesetzes 286 vom Dezember 1924 in den Ruhe¬
stand versetzt oder aus dem Dienste entlasseil wur¬
den , foserne sie bis zum Tage der Herausgabe die¬
ses Gesetzes schriftlich verständigt wurden . Jns -
besondere geißelte er die Eingriffe der zentralen
Staatsgewalt in die autonome Selbstverwaltung
der Gemeinden und Bezirke , deren freie Verfü¬
gung in Bezug auf die Entlohnung und Rechte
ihrer Angestellten und Arbeiter durch dieses Ge¬
setz nun eine neuerliche Knebelung erfahren soll .

Was die BedeckungSsrage des Auf¬
wandes für die Regelung der Bezüge der Staats¬
bediensteten onlangt , so verwies Gen . Grün z-
n e r darauf , daß die vom Finanzminister ge¬
nannte Summe von 700 Millionen Ke keines¬
wegs den Tatsachen entsprechen könne und stellte
an die Regierung d e Anfrage , für welche Zweck «
nunmehr oie 320 Millionen XL verwendet wer¬
den, welche anläßlich der Gewährung der Remu¬
nerationen an die StaatSbedienfteten ft ' ir die
Jahre 1924 und 1925 durch die neuen Abgaben
aus der Erhöhung der Telephoikgebühren , der
^uckersteuer , der lOprozentigen Eisenbahnfahr¬
kartensteuer und der Amtshandlungen und Stem -
Pelgebiihren einfließen , die doch jetzt für die Ge -
haltsregulierung zur Verfügung stehen muffen ,
nachdem die Remunerationen entfallen . ES
scheint so zu sein , daß diese Hunderten von Milli¬
onen Ke für die Bedeckung des voni Finanzmini¬
ster Tr . Englisch bei der Ueberprüfung deS
im Oktober 1925 von der Koalition durchgepeitsch¬
ten SlaatsvoransHlages kür das Jahr 1926 auf¬
gedeckten Defizits von 340 Millionen Ke verwen¬
det werden sollen. Die Aufoeckung dieses Defizits
sei gleichzeitig eine Bestätigung dessen , was wir
bei der Verhandlung über den letzten Staats¬
voranschlag wiederholt gesagt haben , daß da »
ausbalaneterte Budget nur eine Täuschung für
das Ausland sei, um kreditfähig zu erscheinen .
Am Schlüsse seiner Rede kennzeichnete Gen .
Grünzner die Regierungsvorlage noch einmal
in ihren Gruudtngen als ein , mit Ausnahme der
Regelung der Bezüge, reaktionäres Werk , welche
Regelung der Bezitge aber nur dazu bestimmt
sei, die Ltaatsbediensteten über den Entzug vie¬
ler ihrer pragmatikalische » u. sonstigen erkämpften
Rechte momentan hinwcgzutäuschen. Die bis
jetzt bestandene Stabilisierung der Arbeiter bei
den Eisenbahnen sei mit der vorliegenden Geset¬
zesvorlage vollständig beseitigt und die definitive
Altstellung ( Ernennung ) sowie die automatische
Vorrückung der Bediensteten in Frage gestellt !
da sie dem Ermessen uud Willkür der Biirokratie
überlasse . « wird . Die Gesetzesvorlage beamtet in
ihrer gegenwärtigen Fassung einen Rückfall in die
Berhältn ffe vor mehr als 50 Jahren und eS
werd « der Anstrengung aller Kräfte bedürfen ,
diese schweren Schaden abzuwehren . Er kündigt
für die Spczialdebatt « den schärfften Kamps der
deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten gegen
die reaktionären Bestimmungen der Gesetzesvor¬
lage an m> d appelliert noch an die sozialistischen
Parteien der Regierungskoalition , auch ihrerseits
das Attentat gegen die Staatsbediensteten in
krafwoller und unbeugsamer Weise abwehren zu
Helsen.

Die Generaldebatte im sozialpolitischen AuS -'
husse soll Dienstag , den 2. März beendet wer¬

den , woraus die Vorlagen einem Subkomitee
mr Durchberatung zugewiesen werden . In der
Generaldebatte kommt Dienstag von unseren Ge¬
nossen noch Gen . Taub zum Wort , der sich vor¬
nehmlich noch mit der Beoeckungskrage und dem
Eppose des FuanzministrrS befassen und den
Standpunkt unseres Klubs hiezu präzisieren wird .
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Wiederaufbau von Verdun .

Zehn Jahre nach der - rotzen Bcrdnnschlacht ist nun der Wiederaufbau von Verdun fast he «

endet . Alle Häuser in der Hauptstraße , die unser Bild zeigt , sind Neubauten .

Tagesneuigletten .
Ans Not !

In dem dentschgcschricbcnen RcgicrungS -
matte dcS Lanzer Wolfvcrlagcs „Abendzeitung "
vom 26 . Feber 1826 findet sich im Kleinen An¬

zeiger folgendes Inserat :
Gebe aus Rot

meinen Knaben als eigen demjenigen , der mir 10 '
bis 15 . 000 K gibt . Zu erfragen unter „ Aus Not
18201 - 1 " an den Zeitungsvcrlag Wolf in Saaz .

Wenige Zeilen , wenige Worte . Und doch sprechen
sie eine furchtbare Sprache . Visionär steigt vor
dem Auge des Lesers die junge Mutter auf , die

arbeitslos von Türe zu Türe rvandcrt , die ks n

Heim hat . Und überall begegnet ihr das gleiche
Achselzucken , der gleiche eigcntünilichc Blick aus !
das Kind . Ja , wenn das nicht wäre ! Wie groß
muh das Elend der Mutter sein , wenn sie in ihrer
Verzweiflung das Kind öffentlich zum Verkaufe
anbietet . Jst ' s der Kaufpreis , der sie lockt ?

Sicherlich nicht , das Elend reiht das Band

zwischen Mutter und Kind entzwei . Und knapp
unter diesem Inserat lesen wir das folgende :

Kind

wird von kinderlosem , jüwch kinderlicbenden El¬

tern gegen eine einmalige Abfertigung von 80 . 000
Kronen als ErziehungSbeitrag als eigen angenom ¬

men . Zuschriften unter „ Gute Eltern 12118 - 1 " an
den Zeitungsvcrlag Wolf in Saaz .

Dort die Flucht vom Kinde , hier der Schrei nach
dem Kinde . Beide Anzeigen voll unsäglicher
Tragik . Sind diese Inserate in unserer sogciiomi -
ten gesitteten Weltordnung übcrhaltpt möglich ?
Wie das Beispiel zeigt , leider ja . Sie werfen ern

erschreckendes Bild auf die Zustände , weit hat eS
die kapitalistische Entwicklung gebracht . DeS

Menschen Heiligstes , das Kind , ist zur — Markt¬
ware geworden . Arbeiter , Arbeiterin , denket

nach !

Di « Streichhölzer werden billiger ! Mit Erlah
deS Finanznrinisteriums vom 16 . Feber d. I .
werden die Zündhö ! - Mnfabrikanten vom 1. März
anaesttngcn die Panschalinn ' atzstener für Zünd¬
hölzchen ( einen Heller Pro Schachtel ) aus eige¬
nem zu zahlen h ' bcn und sie nicht mehr zum
Pr < ns znschlagen dürfen . Zündhölzchen dürfen da¬
her nur nichr zum Preis , >vie er in der Verord¬

nung vom 18 . März 1923 , d. i . mit 2 0 H e l l e r ,
festgesetzt wurde , verfällst werden . Womit einer

unverschämten Auspowerung der breiten Masten
endlich ein Ende geniacht lvird , die umso Ml -
barer war , als kaum der zehnte Käufer ein Zwei »
Hcllerstück bei sich hatte rind so für ein « Zünd -
holzschachtel in der Regel 23 . Keller z. ' hlen nruhtc .
Bei dem Masselwerbrauch an Zündern mutz dieser
zwar geringe Mehrertrag beim JahreSkonsum eine
schöne Sondersteuer zu Lasten der Taschen der
Konsumenten ergeben haben !

Der terrorisiert ? In mittelalterliche Zu¬
stände wähnt man sich zurückversetzt , lvcnn man
den Anschlag zu lesen bekommt , mit tvclchem die

Firma Ullrich n. Christi , GlaSformenfabrik in
Tischau , ihre Arbeiterschaft in der letzten Zeit be¬
glückt hat . Wir können es nicht Unterlasten , der

Allgemeinheit den Wortlaut dieses Anschlages mit
allen darin enthaltenen Fehlern zur Kenntnis zu
bringeli :

An die Arbeiterschaftl
„ Ich bringe nochmals zur allgemeinen Kennt¬

nis , dah von nun ab in jeden » einzelnen Falle ,
Ucberstundcn nur jene Stunden sind , welche über
48 Stunden stehen und werden andere prinzipiell
nicht als Nebrrstnndcn ausgezahlt .

Das gilt auch dann , wenn in der Zwischenzeit
Akkord gearbeitet wurde , oder betreffender Arbeiter
krank war oder sonst aus irgend welchem Grunde
die 48 Stunden , welche Freitag beginnen , verkürzt
wurden . Die einzige Ausnahme im Jahre ist der
1. Mai . Sollte bei cintretcnder Beschäftigung
seitens der Arbeiter Schwierigkeiten bereitet wer¬
den , so wird rücksichtslos die Ausnahme anderer
Arbeitskräfte erfolgen und jene Elemente bei cin¬
tretcnder schwächerer Beschäftigung in Ausstand
gesetzt, wenn nicht ganz gekündigt . "

Tischau , am 20. Feber 1026 . »

Heinrich Ullrich m. p.
Man wird nicht erstaunt sein , zu erfahren ,

dah in diesem Betriebe Ausdrücke , wie : ,Halt die
Kllsch ! " oder „Schieb ' ab ! " an der Tagesordnung
sind . Wenn dann die Arbeiterschaft , gereizt durch
derartige Behandlung , zu Gegenmaßnahmen
greift , dann klagen die Herren Unternehmer über
den Arbeiterterror ! —Nun , die Belegschaft dieses
Betriebes wird schon dasiir Sorge tragen , dah
auch diese Herren verstehen lernen , wie man sich
Arbeiterll gegenüber benimmt . Es haben sich
schon andere Größen vor der geschlossenen Orga¬
nisation der Arbeiterschaft beugen müssen als die
Herren Ullrich Junior > md Senior !

Gegen die Schändung des Andenkens Battistis
durch Mussolini . Im deutschen Reichstag hat be -
kairmtlich bereits Genosse Stampfer di « Anmaßung
Mussolinis zurückgewiesen , der sich zum Anwalt
des Andenkens Battistis in bekannter Selbstherr¬
lichkeit ernannt hat . Nun nimmt auch der Sohn
Battistis , der dem republikanischen Lager der
Opposition angehört , in einem Brief an den Po »
litrschen Sekretär der republikanischen Partei
gegen die dlirch Agenturen verbreitete Meldung
Stellung , woucch di « Fanrilie Battisti dem italie¬
nischen Ministerpräsidenten ihr « besondere Dank -
barkest für die Ankündigung der Errichtung eines
Denkmal « - für Battisti in Bo en übermittelt hat .
Der Sohn Battistis bezeichnet die Darstellung als

. falsch und erklärt , der einzig richtige Platz für

Battistis Denkmal sei Trient , ,/Battisti darf
nicht einem Jmperialismils gegenüber einem
anderen . Imperialismus alSFahnediene n . "
Ob fiir Mussolini diese moralische Ohrfeig « auS -
reicht , bleibt abzilwartcm .

Der Verein der ehemaligen . . . Zur Zeit der
Wahlen tauchte von ein Paar konfus gewordenen
Spießern geboren , die Idee auf , eine „Partei der
Parteilosen " zu gründen . Alan konnte füglich an¬
nehmen , daß mit dieser Idee die Krähwinkclei
ihren Superlativ erreicht habe . Aber die Spießer
überbieten sich täglich mit den größten Albern¬
heiten selber . Bekanntlich spielte die Regierung
den „privilegierten Schiltzcilkorps " einen argen
Schabcr»»ak, indem sie als Bedingung des Weiter¬

bestandes der Schitdbürgerei , will sagen, Schützen¬
korps , die EinMnmg der tschechischen Kom¬

mandosprache , Aendcrung der Unisovin und

Fahne und tvas dergleichen fiir Schützen unent¬

behrliche Utensilien mehr sind , allordnete . Tas
war den braven Schützen , die sich im alten

Oesterreich so erhaben suhlten aber ein etwas zu
starker Tabak , sintemalen sie Hahnschtvanzfedern
und Schießprügel nicht niissell wollten . Es Hub ein

großes Ratschlagen an , was zu tun sei, u>ld wenn

auch richtiggehende Schützenhirne etlvas langsam
arbeiten , endlich fanden sie doch Rat : „ Wir grün¬
den einen neuen Verein ehemaliger Schützen ! " Ein

Verein muß nämlich ans jeden Fall sein, und

wenn schon Hahuschwanz und Schießprügel dazu
vcvdanmit sind , in der urgroßvcüertruhe zu ver¬

modern oder von den Motten gefressen zu tver .

den , wenn eS schon keine KaisersgcburtStagS -
eiern mehr geben soll , im neuen Verein wird sich
chon Gelegenheit finden , in bier - und tränen -

cuchtcr Stimmung , die alte Schützcnherrlichkcit
wenigstens in der Erinnerung anfznwärnien und

wenigstens im Geiste ( daß Gott erbarm ) das

Rad der Zeit zurückzudrchen . Aber — oh,
Schmerz , laß nach — der „ Verein ehemaliger
Schützen " ist ein Wesen , dessen Tage bereits ge¬

zählt sind . Um Mitglied dieses „ Vereines " zil

lvevden , muß man erst Schütz gewesen sein . Ta

sich min aber die priviligicrtcn Schützenkorps aus - .

lösten , ist das einzige Kader , - dem der „ Verein
der ehemaligen " seine Mitglieder entnehmen
könnte , die Schar der wenigen Getreuen , denen

weder ein verlorener Krieg , noch eine zer¬

trümmerte Monarchie , noch auch eine Revolu¬

tion den Spicßcrgeist auszutreiben vermochte .
Der „ Verein der ehemaligen " wird sonlit nach

menschlichem Ermessen so in 20 —25 Jahren das

Zeitliche segnen und damit verschwindet wieder

em Stück Zopf in der Rumpclkanrmer der Welt¬

geschichte . Vielleicht gründen dann die Spießer -

Nachkömmlinge einen Verein der Nachkommen
der gewesenen Mitglieder d « s Vereines der ehe¬

maligen Schützen. "
Sprachenpolizei gegenüber den Apotheken .

Mehrere Apotheker haben gegen die sprachenpo¬
lizeiliche Regelung ihrer Apothekenbetriebe den

Bascknverdeweg betreten . Diese Beschwerden liegen

seit dem Jahre 1824 unerledigt im Ministeriunl
fiir öffentliches Gesundheitstvetsen . Trotzdem
tmlrde die Durchführung der sprachenpolizeilichen
Verfügungen erzwungen . Infolge ^ der

Rechtsverweigernng durch das Ministerium für

öffentliches Gesundheitswesen ist den betroffenen

Apothekern der Beschwerdezug an das Oberste
Bevwaltungsgericht abgeschnitten . Dies ein ne »l «r

Beitrag zur Frage der Rechtssicherheit in der

tschcchosloivakischen Republik .
Di « Militärp «nsi »n«n der deutschen Prinzen

sind allein schon so reichlich bemessen , daß man

einen großmütigen Verzicht der adligen Herren

auf ihre „Zivilllsten " Wohl verstehen würde . So

erhält Prinz . Heinrich eil »« Militärpension von

17 . 127 Mark , um einige hundert Mark sogar

nichr als der Großadmiral von Tirpitz . Warum ?

Die kaiserliche Hoheit ist schon nut 15 Jahren
Leutnant zur See geworden und hatte mit 82

Jahren schon Oberstenrang . So sammelt man

Diellstjahre ! Prinz Eitel Friedrich ist gar schon
mit 12 Jahren Le>ltnant geworden ; er bezieht als

frilhever Divisionskommandeur jährlich 10 . 000

Mark ; seinem tatsächlichen Dienstalter nach könnte

er höchstens eilte Hauptmannspension beanspru¬
chen. Sein Bnider Oskar war bekanntlich nur

eiiiige Monate an der Front . Dafür erhalt er
die Pension eines Brigadekonrmaudeurs , Der

heiterste Militärpensionist des Hohenzollcrn -
hauses ist ztveifellos Prinz Joachin », der sich heute
als Komponist von Jazzbandmnsik durchs Leben

schlägt. Im Krieg war er lediglich Hcrrenfahrer
und Schlachtenbunmilcr und begnügt sich jetzt
mit einem republikanischen Taschengeld von 3013
Mark im Jahr ! Prinz Leopold von Bayern be¬
ucht 17 . 127 Mark für die geruhsame Tätigkeit des

Fcldmarschalls an der Ostfront . Auch sein Sohn
Konrad bezieht die Pension eines Rcgimcntskom »
mandeurs . Und inzwischen hungern Millionen

Arbeitsloser in Deutschland !

Wiener Arbeitslose in die Kirgisensteppe . In
den nächsten Tagen wird der erste Teil der sogc -
na - iinten „ Uhl - Gruppe " Wien verlassen , uni über
Moskau die Kirgifcn - Rcpublck z>l erreichen , wo
von den österreichischen rlnSlvanderern Ackerland

gepachtet lvurte . Zinn Teil lvird diese Aktion von
der Regierung m von der Gemeinde Wien sub¬
ventioniert . Istlßer dieser ersten Gruppe von rund
200 Personen gehen in der nächsten Zeit ebenfalls
von den Uhl - Leuten 400 Erwachsene und 400
Kinder nach Rußland .

73 und ein halbes Jahr ununterbrochen im

Beruf ! Bor kurzem starb in Karlsruhe der

Lithograph Karl Kohl im 88 . Lebensjahre . Der

Berstorbeicc bildete eine einzigartige Erscheillung
im graphischen Berufe , da er seit seinem 15 . Le »
bcnsjahrc , also 73 einhalb Jahr ohne Unterbre¬

chung in den Diensten ein - und derselben Firma
stand . Er war ein Veteran der Arbeit im wahr ,
sten Sinne des Wortes , der es verd ' ent , daß der
Zeitungschronist seiner gedenkt . Trotz der Gebre¬
chen des Alters war der Verstorbene stets heite¬
ren Gemüts und gesegnet mit der Gabe eines

sonnigen Humors . — So melden cs die bürgerli¬
chen' Zeitllngen , ohne zu bedenken , daß hiedurch
nur die Schande unserer Zeit bloßgelcgt wird . .

Auf der Reitschule vom Schlage getrosten .
Der Kapitän Albert P a l o u 8 d « S 1. Trainbatail¬
lons in Prag wurde gestern früh auf der Reit¬
schule plötzlich vom Schlage getroffen . Die sofort
eingeleiteten Wiederbelebungsversuche blieben er¬
gebnislos .

Gegen die Sprachenverordnung veröfiemlichi
der „ Verein Deutscher Rechtsanwälte mit dem Sitze
in Teplitz - Schönan " eine Entschließnng , in der eS
u. a. heißt : Der deutsche AnwaltSstand cmpfinldci
die allgemeine Bestürzung und Enipörung , welche die

Sprachcnverordmnlg bei der deutschen Bevölkerung
dcS Staates hcrvorgerufcn hat , besonders tief und

nachhaltig . Beim deutschen Anwalt handelt eS sich
nicht imr um eine Verletzung seiner sprachiick - en
und nationalen Rechte , bei ihm geht eS um die

Existenz . Die Sprachcnverordnnng hat im Ar¬
tikel 4 ein « besondere moralische und materielle

Schädigung der deutschen Anwälte ge¬
schaffen . Indem die Verordnung bei rcchtssreunld -
lichcr Vertretung die Einbringung einer Eingabe
in der Sprache der Minderheit dann mit Rcchtsver -
lust bedroht , wenn das Gericht oder die Behörde der

Ansicht ist , die Eingabe hätte in der staatsoffigicllen
Sprache eingebracht werden sollen , will sie den An¬
walt und die Partei zwingen , oft gegen bessere
Ueberzeuguug auf ihr Sprachenrccht zu verzichten .
Der Verband erhebt Einsprache gegen die weitere

Vermehrung der durch kein sachliches Bedürfnis ge¬
botenen Doppclsprachigkeit und macht für die ein¬
tretenden Schäden in Justiz und Verwaltung die

Spruchenvcrordnung und deren Urheber verantwort¬

lich.
BauchthphuSfäll ^ in Brünn . In Groß - Brünn

wurden vergangene Woche vier Fälle von Bauch -
typhus festgestellt . ES handelt sich nicht um gemein¬
same ( in einer Fanillic oder in einem Hause) , son¬
dern um vereinzelte Fälle , so daß die Möglichkeit
einer Ausbreitung dieser . gefährlichen Krankheit
nicht zu befürchten ist. Alle Vorkehrungen zu ihrer
raschen Unterdrückung wurden getroffen .

Strasgerichtlich « Verfolgung von Schwarzhö¬
rern . Das Post - und Telegraphenministerium macht
darauf aufmerksam , daß in der letzten Zeit neuer¬

dings einig « Radio - Schtvarzhörer zu strengem Arrest
in der Dauer von einigen Wochen verurteilt und

ihr « radiotelegraphische Einrichtung als zu Gunsten
deS Staates erklärt wurden . Das Ministerium
warnt ausdrücklich , sich durch Nichtanmeldung einer

Radiostatwn der Gefahr stvafgerichtlicher Verfol¬
gung auSzpsetzen ,

Rundstinl für Me !
Programm für heute , den 28. d . M.

Prag , 11 : Matinee ; 17 : Promenadcnkonzert ;
s 18 . 16 : Deutsche Sendung , H. Horner vom Deutschen

Theater : Arien ; 20 : AuSlandSkongert . — Brünn ,
10 : Matinee ; 19 : Konzert . — London , 2218 :
Konzert . — Paris , 21 . 46 : Radio - Jazz . — Ber¬
lin , 20 : „ GygeS und fein Ring " . — Stuttgart ,
20 : Ernster Zlbend . — Leipzig , 20 . 15 : Kammer¬
musik . — Breslau , 20 . 10 : Kammermusik . —
München , 20 . 80 : Konzert . — Frankfurt ,
20 . 80 : Lautcnabend . — Wien , 20 : „Gebilldele
Menschen " . — Zürich , 20 . 15 : Konzert .

*

Programm für morgen , den 1. Mürz .

Prag , 16 . 30 : Konyrrt ; 10 : Deutsch « Sendung,
Pros . Dr . Birk : Suezkanal ; 20 . 08 : Solisteickonzcri.
— Brünn , 10 : Konzert ; 20 . 10 : Aus „Polenblut " .
— London , 20 . 52 : „ Romeo und Julia " . — Pa¬
ris , 21 . 80 : Konzert . — Berlin , 20 : „ Hans Hel¬
ling " . — Stuttgart , 20 : Mozart - Abend . —
Leipzig , 20 . 15 : Musikalische Darbietungen . —
Breslau , 21 . 15 : Operetten - Abend . — Mün¬
chen , 20 . 80 : Militärkonzert . — Frankfurt ,
21 . 15 : Casseler Programm . — Wien , 20 . 15 : Kam -
merqnartett Tautenhayn . — Zürich , 20 . 30 : Alte
Soldatenlieder .

«

Wellenlängen der Stationen : Prag
868 , Brünn 521 , London 865 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452. BrcSlau
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530 , Zü¬
rich 515 .

25 Hiebe sür jede schlechte Arbeit hat ein ehe-
maliger Schüler deS Freiherr » von Lützow erhalten .
Das Lützowsche ErzichungSsystem wurde am zwei¬
ten BerhandlungStag durch eine Anzahl von Zeiigen -
auSsagen weiter beleuchtet . Dir erste Zeuge war
durch die Erziehungsmethode des Herrn von Lützow
derartig verschüchtert worden , daß er in dem
Augenblick , in dem der Vorsitzende den Rohrstock
zufällig hochhob, erschreckt zusammcnfuhr .
Die Hiebe will er meistens auf den Hosenboden be-
komnlen haben , nur einmal wurde er auf die Unter¬

hose geschlagen . Im übrigen kam eS im Laufe der

Verhandlung zu scharfen Auseinandersetzungen zwi¬
schen der Verteidigung und dem Sachverständigen
Dr . Placzek , als dieser an den Angeklagten eine

Anzahl von Fragen richtete , die das Ehe - und Emp -
findungSleben seiner Frau betrafen . Ein zweiter
Sachverständiger Professor Bremer bekundete , daß
daS „Schülermaterial " LützowS sehr schlecht gewesen
sei . ES hätte in Zossen eine Art Bodelschwingher
Berbrecherkolonie bestanden .

Professor vohka vom russischen Institut sür
Magnetismus gibt bekannt , daß ihm die Erfindung
eines Apparats gelungen sei , mit dem «S möglich ist ,
Hitzstrahlen auSznsenden , die stärk genug sind , ein

Flugzeug auf 25 Kilometer Entfernung in Brand zu
setzen.

Selbstmord vor der Hochzeit . Der 24jährige
Elektrotechniker Wenzel Janeäek in Kwassitz
hat sich vor seiner Hochzeit im Festkleide von der
Brücke in die March gestürzt . Seine Leiche wurde

bisher noch nicht geborgen . Die Ursache des Selbst¬
mordes ist bisher nicht festgestellt .

Schüsse aus dem Zuge ? In den an der Bahn¬
strecke von Eger bis Karlsbad gelegenen Ortschaften
werden seit längerer Zeit auf rätselhafte Weise
Fensterscheiben zertrümmert . Aufgefundene Gc-

schoßteile lassen die Vermutung zu, daß sie aus einem

Revolver , oder an - einer Schleuder stammen kön¬

nen . Um dem Unfuge ein Ende zu machen , haben
die Bewohner einer an der Bahnstrecke gelegenen
Ortschaft im Egerlande wegen des hohen Schadens¬
betrages einen eigenen Wachldienst während der

Nacht organisiert , da die Beschädigungen meist in

der Nacht erfolgten , die dem Sonntage vorangeht .
Trotz der strengsten Wacht waren aber am nächsten
Morgen wieder eine Anzahl von Fensterscheiben be¬

schädigt , so daß eS zweifellos ist , daß die Beschädi¬
gungen von vorbeifahrenden Zügen aus

erfolgten , vermutlich von jemanden , der wahrschein¬
lich vom Klosettfenstcr deS Waggons auS seine ver¬

derbenbringenden Geschosse abfeuert , wobei aller¬

dings die Treffsicherheit auffallend ist . Bisher ge¬

lang eS weder den Sicherheitsbehörden , noch dem

ZugSpersonale , dem geheimnisvollen Feind « der

Fensterscheiben auf die Spur zu kommen .

Prager Chronik . In der Kammfabrik in Lirkow

gerieten Zelluloidschnitzel in Brand und explodierten,
wobei die Arbeiter JaroilauS Hromada aus

Lirkow und der Heizer Josef P i l a k auS WysoLan
Brandwunden davonrrugen . DaS entstandene Feuer
konnte gelöscht werden , bevor die Feuerwehr zur
Steell war . Pilak konnte in häuslicher Pflege be¬

lassen werden . Die Verletzungen HromadaS erwiesen
sich als s ch w e r, und er tourde ins Allgemeine Kran¬

kenhaus überführt .

Wetterbericht vom 27 . Feber . Bei östlicher Lust¬
bewegung machte die Abkühlung in unseren Gegen¬
den weitere Fortschritte . SamStag früh sanken die

Temperaturen auch in den Niederungen der ganzen

Repicklik auf den Gefrierpunkt oder etwa - darun¬

ter . Die tiestten Minima , abgesehen von den ge¬

birgigen Lagen , meldet das böhm. - mähr . Hügellnitd
( —4 in Deutsch - Brod und Wildenschwert ) . In den

Karpathen wurden Fröste biS zu —11 Gr . beobach¬
tet . Außer in der Ostslowakei , wo eS noch in unbe¬

trächtlichen Mengen schneite , haben die Niederschläge
in der ganzen Republik aufgehört . — Wahr¬
scheinliches Wetter von Sonntag : Im

ganzen schön , am Morgen Frost , während der To¬

des mäßig warm
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Der drille Roman „ Der Jndustriebaron " , in der

biniflcii Malik Bücherei ( pro Band 1 Mark , die bei¬
den anderen Weite broschier ! je 2 Marl ) erschienen ,
ist noch älteren Datums , da hat uns Sinclair das
Bild einer kapilalistische » Ungeheuers , des Jnldu -
striebaronS Robert von Rensselaer , abkonlerfcit , in
all seiner Gier nach neuem Reichtum , in all seinem
ZyniSmuS : aber er schildert uni ihn doch noch
nicht ganz als herzlose Bestie , nicht ganz als eine

snhllose Maschine , die nicht unerschütierl bleibt
über ein zerbrochenes Menschenleben .

Der Malik - Verlag , der schon soviel für die

Verbreitung guter sozialistischer Literatur und ins¬

besondere süi die bei Bücher SinclairS getan hat ,
hat auch diese Bände wieder in einer überaus ge¬
schmackvollen und doch relativ billigen Ausgabe her -
auSgebracht . Die Uvbersetzuyg von Herniynia zur
Mühlen ist von einer erfrischenden Klarheit ; . das

AnSmerznt gewisser Härten , die sich hin und wiedc >
— nicht allzu oft — ergeben , wird bei der ztveitrn
Auslage wohl nicht versäumt werden .

Upton Sinclair , der große sozialistische Erzäh
ler , wird heute von Zohntausenden gelesen ; er he .
durch seine Werke die Herzen und Hirne Unz ählige,
revolutioniert , für die Sache der Sozialismus ent¬
flammt . Und doch ist eS immer wieder notwendig ,
auf diesen großen Schriftsteller und Menschen hin -

. zuwcisen . Lest diese Bücher und ihr werdet immer
von neueni die Hohlheit dieser Bourgeoisie , ihrer
Vergnügungen , Ihrer Menschlichkeit , nein , ihrer Tie -

rischheit erkennen ! Schenkt diese Bück >cr und ihr
werdet der Sache des Proletariats , der Sache der
Ausgebeuteten und Unterdrückten , neue Kämpfer ge¬
winnen . J . W. B.

zur frankfurter Zeitung , oder der Kampf der
sozialistischen Presse ist „Schaumschlägerti " und
alle Klagen sind, ^krokodilsträn «n", während die
völlische Prelle in ihren » Mitleid mit Mussolini ,
der „in d « Falle lief " und einen gerechten Jorn
auf Deutschland haben muß , mit der Wiener
Sudelpresse des ungarischen Juden Bekessy
eines Sinnes ist .

Es ist ja alles so einfach, man muß es nur
von der richtigen Seite anpacken. Dieser Mussolini
ist halt kein guter Diplomat , aber ein L i e b l i n g
der Völkischen wird er sein und ihr Lebtag
bleiben . Darum ist auch die Schlußfolgerung
des „ Tag " von dem ganzen Auslauf von völki¬
schem Irrsinn und sasristischrr Frechheit das ein¬
zig Vernünftig «:

„ Die Südtiroler Frag « wird gelöst werde « .
Aber nicht bevor Deutschland - innere - Problem
gelöst ist . "

DaS Nämliche meinen wir auch . I « Deutsch¬
land und in Italien müssen di « Arbeiter das
faseistische Gesindel mit einem eisernen Besen
auSkehren , dann werden beide Lander Ruhe haben
und sich untereinander vertrage » können !

Im vergangenen Jahre setzte sich dann die
Sozialistische Arbeiter - Internationale ( S. A. I . )
auf Grund eine - auf ihrem letzten ordentlichen
Kongreß gefaßten Beschlusses mit dem I . G. B
in Verbindung , um im Hinblick auf die Lösung

Bestien , denen der Schweiß und das Blut , bsS
elende Verrecken ihrer Arbeitssklaven , denen gebro¬
chene Her . zcn und gebrochene Existenzen nicht - sind ,
und ihr Geld alles , „ Man kaust ein Stück Land ,
belastet cs mit einer niöglichst großen Hypothek ,
errichtet ei » Millionen Tollar - gtebändc , da ! man
ebenfalls belastet . Dann gründe » man eine Trust -
Gesellschaft , macht große Reklame , versprich , hohe
Dividenden , — und die Leu, « kommen auch schon
gelaufen . Man belastet die Aktien der Gesellschaft ,
Rümmer Ein - , läßt sich von Strohmann Direktoren
Geld leihen und kaust eine zweite Trust Gesellschaft .
— ES ist verlockend , in den Banken zu spielen , je
mehr Banken man hat , desto öfter wird man in den

Zeitungen erlvähnt und desto größeres Vertrauen

geuießl man beim Publikuni . " Durch die Hand¬
lung
Allan

d ° rk
unb
aller

fische,
ihrer
Sie tun ? '
wenden ,
bei Volkes beitragen . Vielleicht liegt bei der

Masse di « Rettung a » S aller Rot . " — Mir

diesen Dorten schließen „ Die Wechsier ' nach einem

grandios geschilderten Börsenkrach , den wir in allen

Einzelheiten erleben . Moietagne hat den Weg zum
Proletariat , zum Sozialismus gefunden . Und mit

ihm alle Leser dieser aufwühlenden Werke - , die noch
an «ine Gerechtigkeit , an eine Menschlichkeit im Ka -

Unternehmer beharren auf ihrem ablehnen -
Standpunkt . — Die Verhandlungen nach
fünftägigen Verhandlungen zerschlagen.

Auch der gestrige BerhindlungStag brachst !
keine Einigung . Die Unternehmer boten zuletzt
eine einmalige Teuerungszulage nach dem Schema
der vorjährigen Zulage , wobei sie sich noch ein «
Verschiebung verschiedener Branchen in niedriger «
Klassen loisteten . Darnach schwankt da » Angebot
der Unternechmer zwischen 70 und 200 Kronen
al - einmalige TeuerungS . zul ge für ein gan ' « S
Jahr . Ferner sollen di « Lohmvobereien und die
„ e x i st e n z b e d r oh t en " Firmen überhaupt
von jeder Bezahlung einer Zulage aaiSgeschaltet
werden . ES ist klar , baß di « Ärdeiiervertreter auf
ein derartig niedrige - Angebot nicht eingchen
konnten . Sie verlangten eis äußerstes eine Gleich¬
stellung mit dem Brünner Protokoll . Die Unter¬
nehmer lehnten es ab , auf dieser Grundlage weiter
zu verhandeln und verlangten , daß die Arbeiter¬
vertreter der Arbeitcrsck -ast ihren letzten Vorschlag
vorlegen sollen , wobei der Verhandlungsleiter
Jng . D a n ö l k a ironisch bemerkte , daß d. - mit
die „erste Etappe " der Verhandlungen beendet
werde » könne . Die » da - Schlußwort der Unter¬
nehmer nach fünftägiger mühsamer Verhandlung .
Fürwahr ein Ergebnis , das die Arbeiterschaft er¬
kennen läßt , wie brutal die Unternehmer die Aus¬
beutung de » Proletariates durchführen .

DK Arbeiterschaft wird den Bericht zur
Kenntnis nehmen , aber dieser Bericht wirb keines »

dieser beider Bücher schreitet oin Mann ,
Montagne , der vom Land nach New -

kommt und dort durch verwandtsck-ofltichc
gesellschaftliche Bindungen Zeuge wird

dieser Orgien der Hyänen und .Hat¬
dor sich b>ld schaudernd abtvende , von

Brutalität und geistigen Leere . „ Was wollen
— „Ich werde mich ganz der Politik zu -

Wcrdc aus allen Kräften zur Aufklärung

Demzufolge tvnrde auf einer im Dezember
1925 abgei - altenen gemeinsamen Sitzung des
I . A. . B. und der S . A. I . zur Durchführung der
Vorbtreitung für diesen Kongreß eine genreinsame
Kommission von je drei Mitgliedern der beiden
Körperschaften gebildet (L. Jouhaux , C. Mertens ,
I . W. Brown für den I . Ä. B. und C. T.
Eramp , L. de Broucker « und H. Dianrand für die~

A. I . ) .
Diese gemeinsame Kommission hat am 20 .

Jänner In Paris ihre erste Sitzung abgehalten
und beschlossen , die Landeszentralen des I . G. B.
die Sektionen der S . A. I . , die internationalen

Berufs krctariate sowie verschiedene , dem I . G.
B. nicht angeschlossene , an oer Wanderungsfrage
speziell interessierte Lande - zentrale » zu einem
vom 18! bis 21 . Mai in London anbcraumte »
Weil - Wanderuiigskongreß einzuladen , - der von
den Lande - zentralen und den Sektionen der S .
A. I . von im - Maxinm acht und den internatio¬
nalen Berustsekretariaten von im Maximum 3
Delegierten beschickt werden kann .

Den Verhandlungen des Kongresses wird
ein vom I . G. B. aufgestellter Bericht über das
Wanderungswesen und seine Bedeutung für die
Arbeiterbewegung zngrundegclegt werden . Dieser
Bericht gibt u. a . Auskunft über die Anwer¬
bung - - und EinschränlungSinethoden in den ver -
schiedcucn Ländern , den Schutz der Einwanderer
( Internationale Vereinbarungen und Institutio¬
nen für die Unterstützung der Ein . und Auötvan -
derer ) , die Organisierung der Einwanderer , die
Wanderungsgesetze sowie die Konventionen und
Empfehlungen des Arbeitsamtes , die Ueberein -
konimen der internationalen Berufssckretariate ,
die wirtschaftlichen Faktoren der Wanderung » -
fräste , die Beschlüsse , Auffassungen usw. der Lan -
deSzeutralen und internationalen Wanderungs¬
konferenzen , endlich präzise Vorschläg . - fiir eine
internationale WaudcrungSpolitik , sowohl in prin¬
zipieller Hinsicht als auch betr . die anzuwcndcn
Methoden .

Ei » WalWcher Weltwanderungs -
iongre ».

18 . bis 21 . Mai 1S20 in London .

Die wirtschaftlichen Störungen der Nach¬
kriegszeit ? die willkürlichen Umstellungen in der
kapitalistischen Produktion und die damit zusanr -
in «»hängende » unberechenbaren Entwicklungen
auf allen WirtschaslSgedieten haben in neuester
Zeit das Wanderungsproblem ganz be -

sonders in den Vordergrund geruckt . Auf
allen Seiten wird man sich der Notwendigkeit
einer prinzipiellen utck> praktischen Lösung der

Wanderungsfrage immer inehr bewußt und Kon¬

ferenzen und Kongresse tragen dazu bei , unhalt -
bare Zustände auszudccken und das Interesse
aller Betroffenen , d. h. der Arbeiter , Unterney »
vier und des Staate - , für einheitliche und end¬

gültige Maßnahmen zu wecken . Speziell für die
Arbeiterschaft ist angesichts des erhöhten Ein -
flusscs ihrer Organisationen und Vertreter auf
die Regierungen und die öffentliche Verwaltung
der Augenblick gekommen um ihre Stellungnahme
zu diesem Problem genau zu umschreiben .

In dieser Erkenntnis hat der : m Jahre 1924
in Prag abgehaltene Wanderungskongreß u. a.
den Internationalen Gewerksck - astsbund beauf¬
tragt , alles auf dem Gebiete der Wanderungs¬
frage verfiigbare Material zu sammeln , um einer
späteren Koufereuz die Festlegung von Richtlinien
für die Organisierung des Wanderungswesens
und die Zusammenfassung der verschiedenen im

Interesse der Durchfiihrung der getroffenen Ne -

gelungen zu errichtenden Körperschaften zu er¬
möglichen.

Bülksvirtschaft .
Zu den Lohnoerhandlungen in der

3 « jede Arbeiter ' und Gemeinde ,

biicherei
gehört da - Buch von Dr . Emil Strauß :

„Ak WkM »kl M

WWiMIMene « .
Erhältlich in allen Volksbuchhandlungen .

Nivelungentreue
oder : rin Wafcift träfet dem andern kein creuge and .

Ein mit dem Hakenkreuz geziertes Blatt , die
alldeutsche Egerer „ Deutsche Weh r", bringt
einen Aufruf der „ Mütter Südtirols " an du
Frauen „Alldeutschlands ", der neben einem , be .
Deutschnationalrn nicht zu entbehrenden , Pathos
doch den Ton echter Empövung über die Gewalt¬
taten des Fascismus austtingen läßt . Der Aufruf
beweist jedenfalls , daß auch die deutschnational
fühlenden Frauen Südtirols den FasciSmus als
da - drückendste und verächtlichste Regime betrach¬
ten , das ein Volk treffe « kann . Der Aufruf lautet
in seinen Hauptteilen :

„ In der bittersten Bedrängnis wenden wir
nn » an euch , haftend , daß unsere Klag « euer Herz
rührt und euer Mitgefühl weckt !

Deafch « Schwester », hört unser « V e r -
tweislSngSschrei ! Wir können das Urber -
« aß der Unterdrückung , der Demütigung und
Kränkung nicht mehr ertragen .

Seit sieben Jahren hölt rin grausamer
Peiniorr unser Land nieder .

Geistiger Verkrüppelung und sittlicher ver -
wrbnis auSgeliesert , sehen wir unsere lieben Kin¬
der in den Händen der Feind «, und niemand von
den Mächtigen der Erde schenkt diesen welschen
Untaten auch nur leiseste Beachtung !

So hört wenigsten - ihr un », deutsch « Schwe¬
ster », hört und merkt «- gut , wir im deutschen
Südtirol dem deutschen BolkSium di « schwerste
Schmach angetan wird , dir r » je erlitten hat , wi «
dl « verkommensten Sendling « Roms
am Fuß « de » Rosengarten » Deutsch « mißhandeln
und zertreten dürfen . .

Dieser „Schrei der Mütter " kontrastiert ziem »
lich stark mit der Auffassung des „ Völkischen
Beobachter " , der tn treuer Gefolgschaft des
großen, Nachahmers Mussolinis , Adolf Hitlers ,
die Abwehrbewegung gegen den Fascismus einen

Heues mm Sinclair .
Neu sind die drei Romane Upton Sinclair »

( „ Tie Metropole " , „ Die Wechsler " und

„ Der I ndustri « ba ro n") , die der M a l ik >

Verlag eben herau - gibt , eigentlich nicht : sic sind
bereits vor vielen Jahren in einem hannoverschen
Winkelverlog in einer sckwudc haften Uebcrscyung ;
erschienen und sind seil langem vergriffen . Ter ■

Malik - Verlag , der eine Gesü - mtauSgabe der Romane

Sinclair - vorbereitet , hat uns nun die drei Ro ¬

mane , die in seinen Einzelausgaben bisher fehlten ,
wirklich neu geschenkt.

„ Die Metropole " und „ Die Wechsler " bilden
ein « Einheit . Die beiden Werke sind , kurz >wch d . m

„ Sumpf " entstanden , tm „ Sumpf " hat Sinclair dar

Amerika von unten geschildert , da - Leben lind Ster ¬

ben de ! amerikanischen Proletariat - , ' die raffinier ¬

ten Ausbeutung - Methoden im Lande der angcbliäun
Freiheit , die grauenhaften BerhAtniste auf deri

Fleischbänken ChikagoS , die Käuflichkeit der Prcsie ,
alles von unten gesehen. „ Die Metropole " und

„ Die Wechsler " zeigen unS Amerika von Äben , von
den . Höhen und Niederungen seiner Bourgeoisie ge ¬

schart, di « Korruption dieses Bürgertums , die Herz ¬

losigkeit dieses Kapitalismus , fein « Geld - und Macht ¬

gier , > »mäßiger Luxus und wahnsinnig « Verschwen ¬

dung , die Käuflichkeit seiner Richter und seiner
Presse die Hohlheit und Unwahrheit seine » angeb ¬

lichen Gefühlsleben ». Mit souveräner Kraft , nur

durch die Sprache der Schilderung wirkend , niemal »

vor sein Werk tretend , reißt Sinclair dir Mask « her - > . . .
unser von der elenden Fratz « dieser kapitalistische,i \ pitaliMu « gegiaubt haben.

Ein internationales SchienenkarteU .
Die Gründung eines mtcrnatwnolen Schie -

nenlartcUs , die ohne Zweifel der Errichtung
eine - cv. internationalen Eisentrusts vorangchen
wird , bildete schon im Sonmier und Herbst 1928
den Gegenstand von Besprechungen in Brüssel ,
di « aber an der Ouotcusrage scheiterten . Laut
einer Meldung aus Brüssel solle » nun die Be¬
mühungen so weit gediehen sein , daß zunächst eia
Sckicnenkartell zwischen den deutschen , belgischen
u- nd luxemburgischen Walzwerken gesick-ert er¬
scheint . W chltge Fragen , wie Quotonverteilung ,
Preisgestaltung usw . harren aber noch der Re¬

gelung . Ebenso sind die Verhandlungen mit den

dastehenden englischen und französischen Schic -
nenkartellcn zwecks Beitritt zu diesem Syndikat
noch nicht abgeschlossen .

Da Frankreich , dessen Eisciuverle ihre Pro -
duktion ungefähr auf ein halbes Jahr hinaus
ausverlaust haben ( Spekulaiionskäufe des fran -
iöstschen Handels und Konsums im Hinblick auf
vie weitere Franc - Baisse ) im Laufe der Zeit nach
den Vorteilen auch die Nachteile der Inflation zu
spüren bekonunen wird , ist eS möglich , daß eS

KN Zusammcirschlußvcrhanidluargen eher zu haben
ist als früher , wo eS seine zcknveiligen günstigen
Aussichten nicht durch bindend « Abmachungen
begrenzen wollte . Trotzdem wird es aber ohne
Zweifel noch lange dauern , bis ein « Einigung er¬
zielt werden kamt . Den » — wie aus der ooigen
Brüsseler Meldung hervorgchk — die Quoten -

verteilung ist auch bei diesem angeblich „gesicher¬
ten " Kartell noch nicht geregelt und bei Bemü¬

hungen , die sämtliche Fabrikate der Eisenindu¬
strie umfassen sollen , dürften die Schwierigkeiten
noch erheblich größer sein .

„ APf « lsin - enkr,eg " genannt und sich über
die Deutschen in Südtirol lustig gemacht hat .
Aber man braucht nicht bi » München wandern ,
um festzustellen , daß trotz aller Schreie die all -
Leutsch- fascistischcn Herzen höher schlagen , wenn
der Name MckssoliniS genannt wird . Auch auf
sndctendeutschen Boden sind sich die Blätter , die
da » Hakenkreuz im Schilde führen , nicht darüber
einig , ob man zugunsten Südtirol » auf die fasei »
stischen Ideale oder zugunsten de » FasciSmuS auf
die völkische Treue gegen die Deutschen Südtirols
verzichten soll . Während das genannte Blau in
Eger den Aufruf veröffentlicht , der M u s s o l i n i
einen „ grausamen Peiniger " nennt und
in chm den „ verkommen st en Sendling "
Rom » sieht , bricht ein andere » völkisches Blatt
— du kennst den Schützen , suche keinen andern !
— eine Lanze für den blutbefleckten Diktator . Der

Aussigcr „ T a g" ist also der Meinung , daß « »

zwar unklug sei, jetzt überhaupt eine Meinung
über Mussolini zu haben , daß man aber immerhin
ohne Kommentar einen Hymnus vom Stapel
lallen kann , der „lediglich di « Ansicht unsere »
reisdeutschen Mitarbeiter »" , eine » sicheren
Herrn „ —er " , der des öfteren al » Leitartiller des

„Tag" fungiert , wiedergibt . „ —er " hat Musso¬
lini einen Blütenkranz aus deutschem Eichenlaub
und fascistischem Lorbeer gewunden , au » dem wir
di « reichsten Blüten pflücken wollen :

„Mussolini ist kein Mann der Rätsel ,
kaum An allzugroßer Diplomat , aber rin « Per¬
sönlichkeit . In den leidenschaftlichen Debat¬
te « über seine Reden , di « in der gesamten W« lt -

prcsir ungeheueres Aufsehen erregten , möchten wir

doch eine » nicht vergesien : daß dieser Man «

einsam ist in Europa , daß er «in glü¬
hender Patriot ist und daß er der Feinde
mehr zählt al » Tropfen im Meer « . . .

Heute indesien hat der jüdisch « Polyp seine
Fangarmr um dir ganz « Welt au- gestreckt , seine
Macht ist ungeheuer , seine Gegner find gering .
Heut « hat da « Judentum und die Wrltfinanz «in

dringende « Jntrresir , sein « Machtstellung zu „kon -

solidirren " und den Raub zu sicher ». Eben daraus

entspringen dir tteserrn Grundlagen der jüdischen
Gegnerschaft jeder Autokratie aus nationalem

Boden und man kann sich den Aerger der

jüdischen Drahtzieher denken , al » sie

zwar durch de « Krieg dir Lande »hä «pter entthron¬
ten , au » dunklem Pöbel aber «in Diktator empor¬

stieg, der an » seiner AnberechenbarRit und ohne
Kontrolle durch di « jüdisch - demokra¬
tischen Parlament . alle Plqn « de » Welt¬

judentum » durchkreuzen kann . Der Kamps ging
latent gegen Mussolini ( Mait « o11i - Mord

ans da » Konto de » Inden Finzi , der

Musiolini fast an » dem Sattel gehoben hätte ! ) ,
der von jüdischen Lieddirnrrn umdrängt wurde .
Der Kampf wurde offen , al » Mussolini die

Freimanerri und die Marxisten durch
Verbote in ihren Wurzeln traf .

ES ist bedauerlich , daß sich italienisch «
Chauvinisten da ; » ansheben lasse », dir deutsche

Minderheit in Südtirol zu bedrohen , so lang «
wir aber nicht die Gewißheit haben ,
daß di « Hetzer und Drahtzieher dieser

Hetze nicht vielleicht Juden und von Juden

bezahlt « Agent » . provocateur » find,
so lange könne » wir unser endgiiltige » Urteil über

di « Gesinnung de » italienische « Volke » nicht
fällen . Di « Verhetzung , dir systematisch ' von jüdi¬

scher Seit « vor dem Kriege betrieben wurde , läßt
' un « vielmehr vermute « , daß ander « Hinter¬

gründe» bestehen , warum die hebräisch « Welt¬

presse nun ans einmal Krokodilstränen
. 1 « Südtirol vergießt , do » bekanntlich «in

demokratisch -iüdischeö Ministerium annektierte . In
Wirklichkeit ist dir ganz ' « Angelegenheit
«atzlof « Schaumschlägerei » nd bi «

Folg « war die Erbitterung Musso ¬
lini » aus Deutschland , da » ja heut «jeder gesahrlo » beschimpsen kann .
Daß Mussolini in di « ihm gestellteFalle lief , zeigt nicht nur Mängelan taktvoller Voraussicht , sonder »anch an diplomatischem Geschick .

Wenn ein deutscher Außenminister «Inen Aus ¬
gleich hätte finden mllssrn , so war «» der mit
Italien .

Immerhin stnd wir Sudet«ndeutsch «n Musio ¬
lini wenigstens insofern zu Dank verpflich ¬
tet , daß er unsere inneren tschechoslowakischen
verhSltnisi » der Welt mitgeteilt hat . Aber über
den Freimaurerbruder Bene » und die gesamte Re ¬
gierung schweigt die Weltpresir wir ein Mann und
enthüllt damit ihr wahres Frrnndschast-gestcht für
unterdrückte » Deutschtum . Musiolini soll gestürztwerden . Hierzu ist jede » Mittel recht . Daß wir
Deutschen un » aber al » Sturmbock gebrauchen
lasten , da » ist vergeblich « Müh « . Dir Südtiroler
Frag « wird gelöst werden . Aber '

nicht , bevor
Deutschland » innere » Problem gelöst ist . Und da ¬
von wird man un » auch mit Geschrei , Lügen und
Reden nicht abdringen l "

Wenn einem Musiolini bisher als ein Rätsel
erschienen sein sollte, so hat „ —er " eS nun an den
„ Tag " gebracht , daß nicht die Syphilis , sondern
die Juden dran schuld sind . S i e haben also Mat -
tcotti erntordct , wie sie wahrscheinlich auch Erz ¬
berger, Rathcnau , Eisner , Gareis und di «' 800
andern Opfer der Feme ermordet haben, damit
sie nachher die Schuld auf die Fascisten schieben
können . Die Südtiroler Frauen , die in deutsch ¬
nationalen Blättern um Hilfe flehen , sind tvahr -
scheinlich auch „ von Juden bezahlte AgeniS - provo . fall » dazu beitragen , die Ruhe in den Betrieben
raieurS " . Die Entrüstung der deutschen Presse von | zu fördern . Den Unternehmern sei heute schon diedem rein anschen Hugenberg- Konzern mit seinem Nahrung zugerafen , daß di « Verantwortung fürhalben Tausend Blattern , der zuerst die zum Teil . . . ", n .unwahren Alarmgerüchte in die Welt ^hte, bi » Iff*. iE ^ enden Ereignisse, voll und Üü " Z aus sie
zur Frankfurter Zeitung , oder der Kampf der Di « Vertreter der Arbeiterschaft , die sich red -_ . . .

bemüht haben , ein « Einignng zustande zu
bringen , lehnen von Vorherrin jede Verantwor¬

tung ab . K. F.
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MMrNung aus de « Vubllkum .

Wir shid vorbereitet !

für Herren und Knaben

wir vertreiben üSesutfien fie uns ?

ftränsfau - Hybernsbä

s

LA /

und

erzqhkt niemand

selbst verdienen

Repräsentativen
nicht aushalten„ Fran , von Assisi " ,

2. Vortrag : „Religiöse

DFC . ( 2. Profi ) schlagen Slovan VII 12 : 1

( 5 : 0) . Dieses am SamStag ausgetragene Spiel
sah die zweit « Profi - Garnitur der Bkuweißen als

überlegene Sieger . Schlamenda ( ehemals Karls -
bad « FK. ) am rechten Flügel führte sich gui ein .

Slovan erzielte seinen einzigen Treffer aus einem

Elfer ; sonst zeichnete stch diese Mannschaft durch
derbes Spiel aus . Schiedsrichter gut . —kl .

Selchwaren der Pa . HEGNES K Cie » PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN )

seid di « ersten Amateure , die unseren Sport außer¬
halb der Grenzen repräsenti «t haben . " Und eS
sprach der zweite : „ Euch empfangen keine großen
Menschenmafsen ( da » soll ein irontzscher Hinweis auf
den Triumph, » ^ der Sparta , Slavia und Viktoria

fein ), aber ihr werdet begrüßt von uns , die wir eS
ehrlich mit euch meinen . " Der eine Sprecher war
Dr . Stranfky , der zweite tzenkl . Alles in Ordnung :
wir werden niemals etwa - dagegen haben , wenn

auf den Olympiaden unserer Amateure die Lent «
vom Typ eine - Zamorra ober Orth antretrn . Aba
wir wenden uns gegen derartige Reden von Lauten ,
dir den Fond - von 159 . 000 ES benützen , den wir
verdient haben , denn das Repräsentieren erfordert
„Schoiter " , den der Professional herbeischassen muß .
Wir werden un » fetzt e ' - en eigenen Fond - gründen
und für un » Geld verdienen . Uns « erste » Städte¬

wettspiel wird ihm dienen . Auf Wietwrsehen in
Wien und Pest ! Ihr habt un » , mein « Herren , di «

Augen geöffnet . Wir zahlen Steuern , und wir
wollen auch einen Fond » haben für unsere Fußball¬
invaliden . In dir Tasche und für „Repräsentation "
soll nicht - abfließen . Eure Amateure sind gar keine
Amateure . Wir nennen zum Beispiel Cisok, Sin -
delak und LaStoviNa . Gesteht nur ruhig ein , wenn

chr so loyale Gentlemen seid, daß chr bei de » Re -

präsentationSmatcheS verdienen wollt , wenn aber

nickt , dann lügt ruhig weiter , Ihr schickt über die

Grenzen die Vertreter der „ Moral " und laßt euch

gleichwohl befahlen . 3000 Dollar habt ihr in Por¬

tugal bekommen , außer der Fahrt und Verpflegung .
Verdient nur ruhig weiter , aber
von euren Amateuren , wenn ihr
wollt und wißt , daß eure neuen
eine Probe auf ihre Moral
würden . "

Kinder - und Knabrnkleidrrhau » pirsch " , Prag ,
Telezna l », offeriert FrühjahrSüberzieher und An¬

züge vom Billigsten bis zum Allerfeinsten fertig am

Lager und auch nach Maß Filialen : Narodni tf 67,
„ Platte ! »" Teplitz - Schönau , Marktplatz 6/1. St .
8916

Cb Stadt , ob Land , die Natur hat jedem etwa »

zu sagen , nur sind die Wege zu diesem Wissen oft

versperrt . Stunden köstlicher Unterhaltung und wah¬
rer Erholung eröffnet da seinen Mitgliedern der

„ KosmoS " , der sich die Pflege und da » Wissen
von Welt und Natur getreulich angelegen sein
läßt . Wer die ongesügle Beitrittserklärung zum
„ KoSmoS " , Gesellschaft der Naturfreunde auSfüllt ,
erhält neben manch sonstiger Vergünstigung jährlich
12 reich bebilderte Hefte mit anregenden Aussätzen
au » berufenen Federn nebst S wertvollen Büchern
bekannter Wisicnschaftler für einen Vierteljahres¬
beitrag von nur 16 K franko . Es kann also die Er¬

werbung der Mitgliedschaft nur jedem empfohlen
werden . Anmeldungen sind bei der Versandbuch¬
handlung I . Buch - baum . Mähr . - Ostrau S — Peivoz

zu machen . Prospekt wird aus Wunsch grati » zu¬
geschickt. 8913

. Herausgeber Dr Ludwig C z e ch

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. Prag .
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Voranzeige .
Die Gitarr « im Solospiel zum ersten Male in Prag !

Konzert der 16Mrige » Gitarre - Virtuosin Luise
Walker Donnerstag , den 11. , 8Uhr in der „Ura¬
nia " . Karten bereit » erhältlich .

*

Generalvertreter rar C. S. R.
LAQ . Halphen ,
Prag . Mikul £ s » kä 221 Telephon 2342 .

SHe neuesten und schönsten

Jnxlltfc , tttadfans , Übersieber ,
Gummimäntel , Waterproofs , Mosen , £ eder >

foppen , Mitte , Mappen , Wäsche usn > .

in riesiger Auswahl xu niedrigsten Preisen

auf Jtager .

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines Selchwaren der Firma
HEGNER » Cie , PILSEN

verbreitet den „Sozialdemokrat ».

Turnen und Sport .
. Mraifetzeu " der « matenrismus .

Offene Warle über bi « Moral im bürgerlichen
Amateur - Fußballfport .

In der tschechischen Zeitschrift der Be -

rufStspielrr , „Professional " , finden wir
unter obigen Titel folgend « Ausführungen ,
die wir kommentarlos wiedergeben :

„ Auch wir , die wir jetzt diploneierte Berufs¬
spieler sind , waren einst Amateure , und obgleich wir

selbstverständlich nur Pseudoamateure waren , waren
wir doch em « „Amateure " , und ihr habt euch nicht

gescheut, ihr jetzigen Fußballdiplomaten , in Pari¬
aller . Welt vorznlügen , daß wir Amateure seien und

nicht - nehmrn . Damals freilich habt ihr keine ande¬

ren gehabt und wolltet doch zur Olympiade fahren
und euch für da - Gell », da ! wir verdient Haden ,
"amüsieren . Neulich standen zwei solche Diplomaten
beim Empfang der anS Portugal heimkehrenden
Mannschaft nebeneinander . Der erste sprach : „ Ihr ,

DicnSwg halb 8 Uhr abend » „ Die Tereftna ,
Mittwoch halb 8 Uhr „ Die Insel der Affen " ,
Donner - tag um 6 Uhr abends Gastspiel
Richard Schubert : Tristan und Isolde " ,
Freitag halb 8 Uhr abends „ Julius Cäsar " ,
SamStag „ Di « heilige Ente " , Sonntiag halb
3 Uhr nachm . Arbcstervorstellung Gastspiel Kramer

„ Der Teufel , abends „ Die verkaufte
Braut " .

Spielplau der Kleinen Bühne . Heute
Sonntag nachm . „ Eharleys Tante " , abends

„ Die Mama vom Ballett " , ' Montag
abends Bankbeamten - Borstellung „ Pygmalion " ,
DienSjag abends „ Der wahre Jakob " ,
Mittwoch abends „ Die Mama vom Ballett " ,
Donnerstag abend » „ C h a r l e y S Tante " ,
Freitag ( Deutscher Kulturverb . ) „ Die Puppe " ,
SamStag Premier « ,LonnYS Busenfreund " ,
Sonntag nachm . „ Die Mama vom Ballett " ,
abend » Sonnys Busenfreund " , Montag
( Bonkbeamtenvorstellung ) „ CharleyS Tante " .

Sozialdemokratisch » Studentengrupp « . Diens¬

tag , den 2. März , 8 Uhr abends , in der Verwaltung
des „Sozialdemokrat " Vortrag des Genossen Dr. '

Franz ! über „ Die nationale Frage " im

Rahmen deS Seminars .

„ Freier Radiobund " , Zweigstelle Prag . Mor¬

gen , Montag , den 1. März , findet im „ Verein deut¬

scher Arbeiter " , Prag II . , Smröky , ein Vortrag des

Genossen stnd . tech . Johann Paterno über

„ Grundlagen der ElektrizitätSlehre "
statt . Beginn 8 Uhr abend » .

Zentralverband der Angestellte « in

Industrie , Handel und verkehr , Prag II . ,
Fügnerovo « am . 4. Freitag , den 5. März
1926 , 8 Uhr abends , Verein deutscher Ar¬
beiter wichtige Sitzung der Ortsgruppen ¬

leitung . 3912

Maskenball der „ Union der GeschästSrelsenden
und Vertreter in Prag " , unter der Devise „ Vom
Siellwagen zum Flugzeug " , mit großangelegter E r -

öffnungSszene unter persönlicher Lei¬

tung der bekannten Filmregisseure ,
Herren Speeger und I . Rovenfk - , findet
am 13. März im großen Lueernasaale statt . Unbe¬

dingter Damenkarten ' nStausch , sowie Karienvorvrr -

ka- us findet vom 1, März an im Sekretariate der

„Union " , Praha II . , Fungmannova 29, statt . 3911

„ Wran Urania - Kino " .

„ Da » gefährlich « Alter " ( Später Frühling ) . Die

Tragik eine » FvauenlobenS ! Der JohanneStrieb
im Herbst — von so kurzer Dauer ! Pauline Fre¬
derick «, die größte amerikanische Schauspielerin ,
in der führenden Rolle . Wran - Urania -

Kino , heute um 3, halb 6 mSd 8 Uhr. Telephon
20 . 429 . Montag halb 6 Uhr. Sonst täglich halb 6
und 8 Uhr. 8914

Aus der Bartei .
Bezirksorganisation Prag . Dienstag , den

2 März , 8 Uhr abends im „ Bnrein deutscher Arbei¬

ter " wichtige Sitzung der gesamten Bezirks¬
vertretung .

Bereinsnachrichten .
«Urania " .

Wochenprogramm :

Heute , halb 11 Uhr : ,Hava " , Kulturfilm .
Montag , 8 Uhr : „ Cello - Abend " , Nerie

Br uneilt . Am Klavier : Eugen Kalix .

Montag , 8 Uhr : . Lava " , Kuldurfilm .
Dienstag , X7 Uhr :

Univ . - Prof . Dr . Hirsch .
Führer der Menschheit " .

Mittwoch , 8 Uhr :
Nachmittag " mit Filmen und Lichtbildern . Lei¬

tung : Lehrer Scholz .
Mittwoch , 6 '

Uhr : „ Erzieh ungSbera -
t u n g" . Unentgeltliche Ratschläge in allen erziehe¬
rischen Fragen .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Ge druckte ; undUnge -
druckte S", Dietzrnschmidt , der KlcistpreiSträgrr
und Verfasser der » Meinen Sklavin " . Vorlesung
auS eigenen Werken .

Donnerstag , 8 Uhr : Wieder - und Balla -
de nabend " , Dr . Ehm . Am Klavier : Prof . Fr ,
Langer .

Freitag , M Uhr : „ Grillparzer und da »

bayerifckie Barock " , Hofrat Sauer . Beginn
der Reihe : „ Bilder aus der modernen Literatur "
( 4 Vorträge ) .

Freltag , 8 Uhr : „ Goethe und Karls ,
bad " mit intereffanten , seltenen Lichtbildern .
Stadtbibliothekar Prof . Ludwig ( Karlsbad ) .

SamStag , 8 Uhr : Kulturfilm .
Dazu sämtliche Kurs « deS „ Modernen Bil¬

dung S i n st i t u t e S" .

Kürten zu allen Veranstaltungen , MitgliedSkar -

ten - Erneuernng itnb Mitglieder - Anmeldungen täg¬
lich von 10 —1 und 3 —7 Uhr Urania - Viokaffe ,
Smeöky 22, Telephon 20. 429 .

Moderne » Bildungsinstitut „ Urania " .

Neue Vortragsreihe : '

Bilder au » de , modernen Literatur .

Beginn : Freitag , 5. , um %1 Uhr .
1. Hofvat A. Sauer : „ Grillparzer

da » bayerische Barock " .
2. Univ . -Prof . Gesemann : „ Gogol " .
3. Univ. - Pros . Funk « : „ G. W. WellS "

(Romanschriftsteller und Sozialpolitik «! ) .
4. Univ . - Prof . Rolin : „ Romain Rol¬

land " .
ZyNuSkarten für alle 4 Borträge : 18 K, Mitgl .

12 K, Einzelkarten 5K , Mitgl . 4K .

KM und Wifse «.
Einmalige » Gastspiel Richard Schubert : „Tri¬

stan und Isolde " . Kamme . säug « : Richard Schubert
wurde von der Direktion sür ein einmaliges Gast¬
spiel am Donner »iag , den 4. März , als Tristan ge¬
wonnen . Die Isolde singt zum erstenmale Susanne
Jicha - Götzl . Dirigent : H W. Steinberg .

„ Aida " und „ ToSea " mit Alfred Pieeaver und
Violetta de Strozzi . Noch mehl jähriger Panse wird

Alfred Pieower am Mittwoch , den 10. und Sams¬

tag , den 13. März wieder einmal im Neuen deut¬

schen Theater als Gast erscheinen . Er hat für sein
die - nmligc » Auftreten zwei seiner glänzendsten neue¬
ren Partien nämlich den Nhadames in „ Aida "
und den Cavaradosii in „ T osea " gewählt . Diebei¬
den Gastabende werden dem Prager Publikum wei¬
ter auch Gelegenheit bieten , die Primadonna der
Berliner SiaatSoPer Violetta de Strozzi kennen zu
lernen , die die Aida und die To » ca singen , wird .

Han » Val » Oper „ Die heilige Ente " wird

SamStag nach gründlicher Neueinstudierung wieder
im Repertoire erscheinen .

Di « nächst « Schauspielneuhrit der Kleinen "
Bühne bildet der Schwank Sonnys Busen¬
freund " von Walter ElliS , bearbeitet von Alex¬
ander Engel und Julius Horst , der SamStag , den
8. März , zur Erstaufführung gelangt .

.. Spielplau de » Neuen deutschen Theater ». Heut «
Sonntag nachm . „ Maieottchen " , abends Bank -
beamtenvochellung „ Die Za uberslöt e", Mon -
tag hall» 8 Uhr „ Da » Mahl der Spötter " ,

WARUNV
vetorgen Sie Ide « Vlnküule
noch immer nlchr del dem eln -
zlgen demschen Üontumverelne

. In Prägt 3910

. BsrlaulSveUeu :
SdaiHit , Bawinodt b,
Lmtevov , chietamrovt s,
vubna , Liernoerlova iror .
Waren werden aus wunt »
loltento » In » Hau » zugeUeNl
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